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Friedrich Karl Ströher Stiftung

Sehr geehrte Förderer, Freunde, Patinnen und 
Paten der Friedrich Karl Ströher Stiftung!

Wir freuen uns, dass wir Ihnen mit der vorliegenden Dokumen-
tation die Arbeit vieler Beteiligten in den Jahren 2024 bis 2025 
in einer skizzenhaften Übersicht vorlegen können. Dem Huns-
rück-Museum mit der Kunstsammlung Ströher, das sich um 
die Forschungsarbeit und schließlich die Präsentation des Wer-
kes kümmert, kommt dabei eine ganz bedeutende Rolle zu. Die 
Schlosssanierung seit 2024 hat das Museumsteam unter Leitung 
von Kristina Müller-Bongard vor besondere Herausforderungen 
gestellt. Dank der Kreissparkasse Rhein-Hunsrück konnte das 
Depot vor möglichen Schäden während der Dachsanierung in 
einem besonderen Raum geschützt werden. Darüber hinaus wur-
de die Ausstellung in das Foyer der Hauptstelle der KSK verlegt 
und ermöglichte einen öffentlichen Zugang zu der Werkschau.

Auch der Freundeskreis war im Berichtszeitraum aktiv und wandelte bei Ausflügen auf Ströhers Spu-
ren, zuletzt in Büchenbeuren, wo sich in der alten Schule ein Wandbild Ströhers und am Eingangs-
portal der evangelischen Kirche ein Ehrenmal nach einem Entwurf Ströhers befinden. Dazu ist dem 
Freundeskreis für viele finanzielle Unterstützung zu danken, z.B. beim Schülerkunstpreis der Fried-
rich Karl Ströher-Realschule+ in Simmern

Natürlich stehen auch die Friedrich Karl Ströher-Stiftung mit der KSK-Rhein-Hunsrück, der Stadt 
Simmern und der VG-Simmern-Rheinböllen hinter diesen Projekten. Die Stiftung koordiniert, be-
gleitet und sorgt für eine finanzielle Basis dieser Arbeit.

Unerlässlich dabei sind Sponsoren, Förderer, Paten und Patinnen, ohne deren großzügige Unterstüt-
zung diese Arbeit gar nicht möglich wäre. Kunst und künstlerische Arbeit und deren Präsentation im 
öffentlichen Raum sind mehr denn je auf Mäzene und finanzielles Wohlwollen von kulturinteressier-
ten Menschen angewiesen.

Zu danken ist natürlich auch den öffentlichen Trägern der Stiftung, die mit ihrem Engagement die 
Bedeutung des Kulturschaffens im ländlichen Raum hervorheben.

So hoffen wir, dass die Stiftung, die in diesem Jahr seit 20 Jahren besteht, auch in Zukunft mit der Hilfe 
der Träger und zahlreicher privater Sponsoren die Erinnerung an den Künstler Friedrich Karl Ströher 
unterstützen kann.

Im kommenden Jahr 2026 gedenken wir des 150. Geburtstags des Künstlers und dabei spielt eine vom 
Hunsrück-Museum Simmern und seiner Musemsleiterin Kristina Müller-Bongard M.A. konzipierten 
Werkschau eine ganz besondere Rolle!

Für den Stiftungsvorstand
Dr. Fritz Schellack



5

Kuratoriumssitzung am 25. März 2025

Am 25. März 2025 fand in der KSK Rhein-Hunsrück eine Kuratoriumssitzung statt. Dabei ging es um 
den Arbeitsbericht der Stiftung, den Haushaltsbericht, die Haushaltsplanungen und Projekte für die 
Jahre 2025 und 2026.

Mit Blick auf den 150. Geburtstag Ströhers im Jahre 2026 war es notwendig, über die Finanzierung ei-
ner Sonderausstellung aus diesem Anlass zu beraten. Museumsleiterin Kristina Müller Bongard M.A. 
stellt erste konzeptionelle Überlegungen vor und machte dabei deutlich, dass ein Einstieg in digitale 
Präsentationsformen eine größere finanzielle Kraftanstrengung bedeuten werde, die allein aus den 
Haushaltsmitteln des Museums nicht gedeckt werden könne. Zugleich verwies sie darauf hin, dass es 
für die Zukunft, auch kleinerer Museums überlebenswichtig sei, mit digitalen Medien und Präsentati-
onen zu arbeiten, das gelte im übrigen nicht nur, für eine Ausstellung in der Kunstsammlung.

In den Gesprächsbeiträgen zum Thema war man sich einig, dass es in Zukunft unerlässlich sein wür-
de, in die digitale Aufarbeitung und Präsentation zu investieren. Zugleich musste man angesichts von 
Kostenschätzungen zur Umsetzung gedachter Projekte feststellen, dass die Stiftung und ihre Träger 
hier an die Grenzen ihrer Möglichkeiten kommen würden. Bevor irgendwelche Beschlüsse gefasst 
werden könnten, sollten weitere Vorgehensweisen geprüft werden. 

Einblicke in die gemeinsame Sitzung von Kuratorium und Vorstand der Friedrich Karl Ströher-Stiftung am 19. Februar 2025.
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Friedrich Karl Ströher Stiftung

Restaurierung des alten Gaubanners

Friedrich Karl Ströher gestaltete nach Gründung des Turngaus Hunsrück 1921 im Auftrag des Turn-
gaus (Ernst Siegel, Oberturnwart) eine Seite des Gaubanners. Bis 1962 wurden in den Feldern die 
Namen der Sieger eingetragen. Die Kartusche ist von Ströher gemalt. 

Eine Auftragsvergabe zur Sicherung des Gaubanners geschaffen von Friedrich Karl Ströher erfolgte an 
Vergolder Manfred Metze aus Blankenrath. Die Finanzierung der Arbeiten in Höhe von rund 4.500,- 
€ wurde durch Spenden gesichert. Die Fertigstellung erfolgte im Frühjahr 2025.

Auch Banner
zeigt Leben im
Hunsrück
Friedrich Karl Ströher
gestaltete Emblem

M Simmern. Das arbeitsreiche Le-
ben auf dem Land – insbesondere
in seiner Heimat, dem Hunsrück –
war häufiges Motiv des Malers
Friedrich Karl Ströher. So auch auf
dem Gaubanner des Turngaus
Hunsrück, das der Irmenacher An-
fang der 1920er-Jahre gestaltet hat.
Die mehr als 100 Jahre, die das
Banner nun auf dem Buckel hat,
haben ihre Spuren hinterlassen:
Sein Zustand ist desolat, es lösen
sich Farbschichten und Stofffrag-
mente. Daher sucht der Freundes-
kreis Friedrich Karl Ströher nun
Förderer, die die Restaurierung und
damit den Erhalt des Banners er-
möglichen. Neben dem Banner be-
finden sich etliche Akten des Turn-
gaus im Kreisarchiv, die Otto Riedel
in Simmern übergeben hat. ces

Mehr dazu auf Seite 21

Rhein-Hunsrück
Y Fotos,Videos,Berichteaufwww.rhein-zeitung.de/rhein-hunsrück

Gitarrenguru braucht keine KI
Was wohl die wenigsten Rhein-Hunsrücker wissen:
Der Nabel der Gitarrenbauwelt liegt in
Gondershausen. Dort baut Jörg Tandler seit 40
Jahren Instrumente der Extraklasse. Seite 20

Bauhof hat im Herbst alle Hände voll zu tun
Von Friedhof über Straßen bis hin zu Grünflächen: Was alles zu den Aufgaben der Mitarbeiter gehört, wenn es kälter wird

VonMarkusKilian

M Rhein-Hunsrück. Die Blätter fal-
len vondenBäumen, dieNatur zieht
sich zurück, die Prozesse in der
Pflanzenwelt verlangsamen sich
oder hören ganz auf. Für die Mitar-
beiter der Bauhöfe imHunsrückund
am Mittelrhein ist es aber genau
umgekehrt: Ihnen beschert der
Herbst zusätzliche Arbeit – und da-
runter fällt auch so manches, an das
man im ersten Moment gar nicht
denkenmag.

„Der Herbst ist definitiv keine
langweilige Zeit für uns“, ist für Pa-
trick Spang klar. Der 36-Jährige
leitet seit rund zwei Jahren den
Bauhof Simmern, der aktuell 14
Vollzeit-, sechs Teilzeitkräfte und
eine Aushilfe beschäftigt. Spangs
Mannschaft muss nun vieles zu-
sätzlich zum gewöhnlichen Tages-
geschäft des Jahres stemmen.

Spielgeräte sollen sicher sein
Doch zunächst sei die Frage erlaubt:
Was gehört überhaupt zu den Ba-
sisaufgaben des Bauhofteams? Hier
stehen unter anderem die Straßen-
unterhaltung, die Betreuung des
Wochenmarkts, die Reinigung der
210 städtischenMülleimer sowiedie
Pflege von Grün- und Parkanlagen
sowie des Friedhofs auf derAgenda.
Auch Spielplätze, Kindergärten und
Grundschulen haben die Mitarbei-
ter im Blick – hier geht es nicht nur
um die Pflege, sondern auch um die
Kontrolle der Spielgeräte. Praktisch:
In den Reihen des Bauhofs gibt es
einen ausgebildeten Spielgeräte-
kontrolleur.

Aufbauen, abbauen, sauber ma-
chen: Das gehört zur Betreuung von

Veranstaltungen in der Hunsrück-
halle, im Neuen Schloss und im
Schinderhannesturm, die der Bau-
hof übernimmt. Auch der Grün-
schnittplatz fällt in sein Hoheitsge-
biet: Hier müssen die Mitarbeiter
die Abfälle häufig „zusammen-
schieben“, aber auch illegal ent-
sorgtenMüll fachgerecht entfernen,
wie Spang berichtet, während er im
Aufenthaltsraum der Einrichtung in
der Altweidelbacher Straße sitzt. Es
ist Mittagszeit, nach und nach tru-
deln einige Kollegen ein und stär-
ken sich.

Auch die Veranstaltungstechnik
etwa bei Konzerten liegt oft in der
Hand der Bauhofmitarbeiter, die
dafür unterschiedliche Berufsbilder
mitbringen: von Maurer und
Schreiner über Gärtner bis hin zum
Veranstaltungstechniker. Zudem ist
ein Kfz-Fachmann an Bord, der die

eigene Flotte inspiziert und kleinere
Reparaturen durchführt. Insgesamt
zählen rund zehn Geräte dazu, von
Pritschenwagen über Traktor und
Großflächenmäher bis zur Kehrma-
schine.

„Und das hat noch gar nichts mit
Herbst zu tun“, betont Spang und
lächelt. Um für den Winter ge-
wappnet zu sein, werden in diesen

Wochen die Grün- und Parkflächen
sowie des Friedhofs gemäht. Zu den
rund 6500 Quadratmetern Fläche
zählen unter anderem Pflanzbeete,
Blumenkästen und Laternenbe-
grünungen. Sommerliche Farbtup-
fer weichen nun winterfesten
Pflanzen. Frisch gefallenes Laub
wird entfernt, öffentliche Hecken
undBäumezurückgeschnitten.

Lebensräume sollen erhaltenbleiben
Denn: So manches Grün darf im
Sommer aus Naturschutzgründen
gar nicht oder nur teilweise gestutzt
werden, um den Lebensraum klei-
nerer Tiere zu erhalten. Von Okto-
ber bis Februar ist da nun wieder
mehr möglich – und nötig. „Alles,
was im Jahr so wächst, müssen wir
für den Winter wegkriegen“, sagt
Spang. „Ich habe schon im Sommer
eine Riesenliste, was wir im Herbst

an Grünpflege machen müssen.“
Auch bei saisonalen Events wie
Herbstmarkt, Stadtfest oder Marti-
nimarkt ist dasTeamanBord.

Herbstzeit ist aber auch Grippe-
zeit. Das macht die Personalpla-
nung nicht leichter. Dazu kommt:
Zwei Vollzeitstellen sind aktuell
nicht besetzt. Spang selbst hat als
Koordinator eigentlich einen Büro-
job, hilft aber trotzdem draußenmit:
„Wir müssen viel abschneiden, es
muss vielweg, es ist vielArbeit.“

Im Winter warten die nächsten
Aufgaben wie die Betreuung des
Weihnachtsmarkts, der Auf- und
Abbau der Heukrippe oder der
Winterdienst vor städtischen Ge-
bäuden und auf dem Friedhof. Aber
Bauhofleiter Patrick Spang bleibt
optimistisch: „Wir sind eine gute
Truppe und haben es in den ver-
gangenen Jahrengut hingekriegt.“

Die Mitarbeiter des Simmerner Bauhofs rund um Leiter Patrick Spang (2. von rechts) haben im Herbst viele Aufgaben zu erfüllen. Foto: Markus Kilian

ANZEIGE

Unser Wetter

Sonne zeigt sich etwas
Im Hunsrück und am Rhein wech-
seln sich Sonne und Wolken ab.
Bei 12 bis 14 Grad gibt es gebiets-
weise Regen. In der Nacht regnet
es bei 10 bis 7 Grad, am Sonntag
lässt sich die Sonne etwas blicken.

Bürger können sich in Kreisentwicklung einbringen
Onlinebeteiligung zur Zukunftsgestaltung gestartet

M Rhein-Hunsrück. Die Meinung
der Bürger im Rhein-Hunsrück-
Kreis ist gefragt: Was ist in den Be-
reichen Leben, Wohnen und Ar-
beiten zu tun, damit die Lebens-
qualität im Rhein-Hunsrück-Krei-
ses langfristig gesichert und ver-
bessert wird? Das ist die zentrale
Fragestellung zur Erarbeitung ei-
nes Kreisentwicklungskonzepts

(KEK) für den Rhein-Hunsrück-
Kreis. Dieses Konzept wird in den
kommenden Monaten erarbeitet,
um für die kommenden Jahre
Schwerpunktthemen zu erkennen
und Handlungsfelder zu beschrei-
ben (wir berichteten). Der Land-
kreis will dazu die Bürger einbin-
den. Deshalb lautet die Frage:
„Was ist Ihnen wichtig? Wo sehen

Sie Potenzial oder Handlungsbe-
darf? Ob es um Mobilität, Bildung,
Digitalisierung, Klimaschutz oder
andere Themen geht – Ihre Mei-
nung zählt!“

Die Onlinebeteiligung ist vom 7.
Oktober bis einschließlich 30. No-
vember freigeschaltet. Es sei be-
sonders wichtig, dass alle Genera-
tionen ihre Gedanken und Ideen
einbringen, um eine möglichst gu-
te Basis zur weiteren Arbeit am
Kreisentwicklungskonzept zu ha-

ben. Dabei werden zwei Blickrich-
tungen abgefragt: die Bewertung
der aktuellen Situation im Land-
kreis mit ihren Stärken, aber auch
Schwächen sowie die Identifikati-
on von Chancen und Potenzialen
für die kommenden Jahre. Neben
den Fragen an alle Bürger gibt es
auch spezielle für Schüler, für Mit-
wirkende in Vereinen sowie für
Unternehmen. „Unterstützen Sie
uns mit Ihren Anregungen, um das
Kreisentwicklungskonzept auf eine

gute Basis zu bringen und damit
gemeinsam dafür zu arbeiten, um
den Rhein-Hunsrück-Kreis noch
lebenswerter zu machen und gut
für die Zukunft aufzustellen“, sagt
Landrat Volker Boch, „wir freuen
uns auf Ihre Beiträge und auf Ihre
Beteiligung.“ red

Y Die Befragung findet im Internet
unter www.open-werkstadt.

de/projekte/rhein-hunsrueck-
kreis/beteiligung.php statt.

Der Zustand des Banners ist desolat. An vielen Stellen lösen sich Farbschichten und Stofffragmente. Foto: Werner Dupuis

Guten Morgen

Philipp Lauer
über neugierige
Noch-Nicht-Nachbarn

Schön haben
wir es hier

Schön haben Sie es hier.
Stimmt, antwortete ich
kürzlich, als ein bis dahin

fremdes Paar auf diese Weise ein
Gespräch begann. Die beiden Pfäl-
zer und ihr Hund erwischten mich
gerade bei Pflasterarbeiten. Ge-
meinsam ließen wir einen kurzen
Blick über die herbstlichen Felder
und Wälder im Vorderhunsrück in
Richtung Eifel schweifen, machten
die Hohe Acht aus. Zurück zur Ar-
beit – dachte ich. Aber die beiden
blieben noch ein bisschen. Sie zeig-
ten sich sehr interessiert daran, wie
schön wir es hier wirklich haben im
Vorderhunsrück, so nah an Mosel
und Rhein, überlegen, in die Region
zu ziehen. Das ist die Gelegenheit,
das Land ein bisschen zu loben,
dachte ich mir, ist ja wirklich schön
hier. Wie das denn mit der Infra-
struktur im Dorf aussehe, das An-
gebot des Automaten konnte sie
nicht so recht überzeugen. Sams-
tags kommt die Bäckerin mit ihrem
Verkaufswagen, das ist klasse.
Sonst muss man in die nächste Stadt
nach Emmelshausen oder Kastel-
laun fahren. Aber es verkehrt auch
ein Bus. Das fanden die beiden gar
nicht so schlecht. Mit den Öff-
nungszeiten der beiden Gaststätten
konnte ich ihnen aus dem Stegreif
nicht weiterhelfen, wollte auch
nicht googeln, lieber pflastern. Und
die medizinische Versorgung?
Schließlich hätten sie sich doch im
Dorf ein Häuschen als möglichen
Alterswohnsitz ausgemalt. Es gibt
eine Heilpraktikerin, seit Neustem
eine Gemeindeschwester und First
Responder, für alles andere muss
man fahren. Die nächsten Kran-
kenhäuser sind in Boppard und
Simmern. Die wirtschaftliche Situ-
ation im Kreis? Recht gut für den
ländlichen Raum, würde ich sagen,
sagte ich. Ob ihnen das nach unse-
rem Gespräch besichtigte Haus ge-
fallen hat, entzieht sich meiner
Kenntnis. Mal schauen, ob sie es
bald als neue Vorderhunsrücker
auch so schön haben hier.

Sagenhaft
wandern
RZ-Buga-Wandertag
startet am Sonntag
M Braubach/Mittelrhein. Wer will
„Sagenhaft wandern“? Beim RZ-
Buga-Wandertag am Sonntag, 13.
Oktober, ist dazu reichlich Gele-
genheit. Zur Auswahl stehen fünf
geführte Strecken rund um die
Wein- und Rosenstadt. Die offizi-
elle Eröffnung ist um 10.30 Uhr;
Start der Wanderungen ist ab 11
Uhr. Start und Ziel sind die Rhein-
anlagen beim KD-Anleger in Brau-
bach. Ein buntes Rahmenpro-
gramm für die ganze Familie war-
tet auf alle Wanderer und Nicht-
wanderer. Geboten werden Wein,
Getränke und Kulinarik sowie
Stadtführungen, Aktionen für Kin-
der und vieles mehr. red
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Einblicke in die 
Restaurierungsarbei-
ten durch Vergolder 
Manfred Metze. 
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Hunsrück

Rarität der Zeitgeschichte an Kreis übergeben
Otto Riedel übergibt dem Rhein-Hunsrück-Archiv Akten des Turngaus – Förderer für Restaurierung des Banners gesucht

Von Werner Dupuis

M Simmern. Mit großem Gepäck
kam Otto Riedel, langjähriger
Turnwart und Urgestein des Turn-
gaus Hunsrück, in die Kreisver-
waltung nach Simmern. In diver-
sen Ordnern und Kartons verstaut,
übergab er dem Rhein-Hunsrück-
Archiv ein umfangreiches Akten-
konvolut, das er im Laufe seiner
langjährigen Tätigkeit gesammelt
hatte.

Für Archivleiter Fritz Schellack
ist dieses Konvolut bestehend aus
Dokumenten, handschriftlichen
Notizen, Fotos, Fahnen, Pokalen
und Plaketten von großer kultur-
historischer Bedeutung, das unbe-
dingt für die Nachwelt und öffent-
lich zugängig bewahrt werden
muss. Das bestätigten auch die
Vorsitzende des Turngaus Huns-
rück, Renate Reuter-Linn, und
Landrat Volker Boch. In den kom-
menden Wochen wird das gesamte
Inventar gesichtet, registriert, je
nach Bedeutung auch gesondert

dokumentiert, um dann für eine öf-
fentliche Nutzung zur Verfügung
zu stehen.

Darüber hinaus wurden auch
Fahnen und Wimpel übergeben,
die in die Obhut und den Bestand
des Hunsrück-Museums in Sim-
mern übergehen. Besonders ins
Auge stieß bei allen Anwesenden,
zu denen auch die Leiterin des
Hunsrück-Museums, Kristina Mül-
ler-Bongard, und Irene Theiß, Vor-
sitzende des Freundeskreises
Friedrich Karl Ströher, zählten, das
alte, abgewetzte Gaubanner des
Turngaus Hunsrück, das Anfang
der 1920er-Jahre von dem Huns-
rück-Maler Friedrich Karl Ströher
gestaltet wurde. Schon vor einigen
Jahren war das wertvolle, sich aber
in einem äußerst desolaten Zu-
stand befindliche Stück, dem
Hunsrück-Museum übergeben
worden. Die Spuren der Zeit sind
durch den Einsatz bei vielen Sport-
festen und offiziellen Veranstal-
tungen am Banner, dem offiziellen
Emblem des Turngaus, nicht spur-

los vorübergegangen. Zeitge-
schichtlich ist die Fahne auch eine
Rarität, unter anderem auch wegen
eines darin eingearbeiteten Hin-
weises auf ein während der fran-
zösischen Rheinlandbesetzung
1923/24 von der Besatzungsmacht

verbotenen Turnfestes. Durch den
intensiven jahrzehntelangen Ge-
brauch wurde der Stoff des Ban-
ners arg strapaziert. Die Oberflä-
chen der von Ströher mit Hunsrü-
cker Motiven und Ortsansichten
bemalten Felder sind rissig ge-
worden, einzelne Farbschichten
und Stofffragmente lösen sich. Eine
fachgerechte Restaurierung ist
dringend geboten. Im Rahmen sei-
ner erfolgreichen Patenaktion sucht
der Ströher-Verein nun Förderer,
die die Sicherung und Restaurie-
rung des Gaubanners finanziell un-
terstützen wollen.

Im Rahmen der Übergabe gab
Fritz Schellack einen kurzen Ex-
kurs in die Geschichte des Turn-
gau Hunsrück. 1921 gegründet,
vereinigte sich darin die damals
aufstrebende Hunsrücker Turner-
schaft. Der Wettbewerb um das
Gaubanner gehörte zu den Kö-
nigsdisziplinen der Turnvereine.
Hier präsentierten die siegreichen
Turnriegen stets mit großem Stolz
als Trophäe das von ihnen errun-

gene Gaubanner. Bei den Umzü-
gen bei Turnfesten durch die Dör-
fer wurde das Banner bei Wind
und Wetter getragen und bei allen
Turnveranstaltungen gezeigt. Die-
se Bedeutung habe es aber längst
verloren. Fernab von jedem Fah-
nenkult, so Schellack, stehe es für
ein kulturelles Phänomen des 20.
Jahrhunderts. 1936 enden die Ein-
tragungen auf dem alten Banner.
Nach dem Zweiten Weltkrieg wird
die Tradition wieder aufgenom-
men. 1962 wurde das von Friedrich
Karl Ströher geschaffene Banner
gegen ein neues ausgetauscht. Die
von Otto Riedel übergebenen Ak-
ten und Dokumente des Turngaus
Hunsrück erzählen auch diese Ge-
schichte. Die 100-Jahr-Feier des
Turngaus im Jahr 2021 fiel Corona
zum Opfer. Auch die ehemals be-
liebten Kommersabende anlässlich
des Bergfestes an der Nunkirche
bei Sargenroth sind Geschichte.
Lediglich die leichtathletischen
Wettkämpfe finden heute noch
statt.

Auch mit 84 Jahren ist Otto Riedel
als Übungsleiter noch aktiv.

Friedrich Karl Ströher schuf das Banner des Turngaus Hunsrück. Irene Theiß (von links) vom Freundeskreis Friedrich Karl Ströher, Renate Reuter-Linn, Vorsitzende des Turngaus, Otto Riedel,
Museumsleiterin Kristine Müller-Bongard, Landrat Volker Boch und Archivleiter Fritz Schellack begutachten das historische Zeugnis, das dringend restauriert werden muss. Fotos: Werner Dupuis

Jawort vor 65 Jahren gegeben
Renate und Manfred Kaulmann aus Mengerschied feiern Eiserne Hochzeit

M Mengerschied. Große Freude
herrscht heute in Mengerschied:
Ihre Eiserne Hochzeit feiern die
Eheleute Renate und Manfred
Kaulmann aus dem Hunsrückdorf.
Heute vor 65 Jahren wurden sie in
der Nunkirche in Sargenroth ge-
traut. Die standesamtliche Hoch-
zeit fand im Rathaus in Gemünden
statt.

Beide Jubilare stammen aus
Mengerschied und kennen sich
schon von Kindesbeinen an. Beim
Tanz auf der Kirmes wurden sie
dann ein Paar. Die Jubilarin sorgte
nach der Hochzeit für die eigene
Familie und war jahrelang als
Hauswirtschafterin tätig. Manfred
Kaulmann erlernte den Beruf des
Maurers und arbeitete auf vielen
Baustellen im Rhein-Main-Gebiet.

Später wechselte er zum Thei-
senhof bei Rödern. Dort war das
Ehepaar Kaulmann 20 Jahre lang
gemeinsam als Verwalter tätig.
Zum heutigen Jubelfest gratulie-
ren zwei Söhne, drei Enkel sowie
drei Urenkel, Verwandte und
Freunde. wd

Renate und Manfred Kaulmann aus Mengerschied haben heute vor 65 Jah-
ren in der Nunkirche in Sargenroth geheiratet. Foto: Werner Dupuis

„Hurra, ein Junge!“ – Die Karten dazu gibt es jetzt schon

M Riesweiler. Beim 24. Theaterabend der Theater-
gruppe „guggemo“ Riesweiler erwartet die Zu-
schauer in diesem Jahr wieder eine turbulente Ko-
mödie voller Missverständnisse und Verwechslun-
gen. Die Riesweilerer Laienschauspieler nehmen ihr
Publikum mit auf eine humorvolle Reise in das Le-
ben eines jungverheirateten Professors, der ver-
zweifelt versucht, ein großes Familiengeheimnis zu
wahren. Mit pointenreichem Humor und schrägen

Charakteren ist beste Theaterunterhaltung garan-
tiert. Die Aufführungen des Theaterklassikers „Hur-
ra, ein Junge!“ finden am Freitag und Samstag, 25.
und 26. Oktober, um 20 Uhr in der Soonblickhalle
in Riesweiler statt. Einlass ist ab 19 Uhr. Der Vor-
verkauf findet am Sonntag, 13. Oktober, von 15 bis
16 Uhr im Mehrgenerationenraum statt. Karten sind
auch an der Abendkasse erhältlich. red

Foto: Angelika Knichel-Rümpelein

Alte und neue
Lieder zu hören
Hunsrück Gospel Family
hat Jahreskonzert
M Kastellaun. Das Jahreskonzert
der Hunsrück Gospel Family findet
an diesem Samstag, 12. Oktober,
statt. Um 19 Uhr werden in der
evangelischen Kirche Kastellaun
neue und bekannte Lieder zu Ge-
hör gebracht. Der Eintritt ist frei,
um Spenden wird gebeten – für
den Chor beziehungsweise für das
Kloster Râmet in Rumänien. Dort
war der Chor vor 25 Jahren zu
Gast während einer Rundreise.
Aufgrund eines verheerenden Feu-
ers ist ein erheblicher Schaden ent-
standen, sodass die Spenden dort
dringend benötigt werden, um wei-
terhin die für die Region wichtige
Sozialarbeit zu leisten. Am Don-
nerstag, 17. Oktober, startet um 20
Uhr dann das Chorprojekt „Sieben
Wochen Chor“. Dies ist gedacht für
alle, die für eine überschaubare
Zeit im Gospelchor mitsingen wol-
len. Die Proben finden wöchentlich
im evangelischen Gemeindehaus
Emmelshausen statt. Den Ab-
schluss bildet eine adventliche
Gospelmeditation am Samstag, 30.
November, um 18 Uhr in der evan-
gelischen Kirche Kastellaun. red

Z Anmeldung und weitere Infos
per E-Mail an unterprojekt@

hunsrueck-gospel.de

Leona Riemann
bei Lesereihe
Autorin springt ein

M Kastellaun. Im Rahmen der
„Kleinen Lesereihe“ im Gehaich-
nis, Burgweg 8, in Kastellaun am
Dienstag, 15. Oktober, um 18.30
Uhr liest nicht nur Mundartdichter
Josef Peil zum Thema „Die Welt, in
der wir leben“. Nachdem die ur-
sprünglich angekündigte Heike
Gaudenti krankheitsbedingt aus-
fällt, springt für sie die Autorin Le-
ona Riemann aus Gödenroth ein.
Sie ist ihren Lesern seit 2017 durch
die Reihe „Hunsrücker“ bekannt.
Ihre Erzählungen basieren auf
gründlicher Recherche der Zeitge-
schichte und der vielfältigen Mili-
eus in den Tälern und über die Hö-
hen. Ihre „Helden“ sind Hebamme
oder Minnesänger, Geistliche,
Wilddiebe, heimliche Geliebte,
„lebende Besen“ in den Kaminen
von St. Goar und das Kind, das an-
no 1944 mit den V2-Rakten hin-
term Haus lebt. Leona Riemann le-
se die absonderliche Geschichte
von Hunsrücker Kleiderbügeln, die
bei Vollmond über ihre Vergan-
genheit nachdenken, vor, heißt es
in einer Pressemitteilung. red
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Friedrich Karl Ströher Stiftung

Erhaltung/Restaurierung 
des Wandbildes in der  
alten Schule Büchenbeuren

Überlegungen zur Sicherung laufen seit Be-
ginn der 1989er Jahre. Im Oktober 2024 fand 
ein Ortstermin in der alten Schule Büchen-
beuren statt. Begutachtung betr. Sicherung 
der Wandbilder in der alten Schule am 14. 
Oktober 2024 mit Ortsbürgermeister Guido 
Scherer, Museumsleiterin Kristina Müller-
Bongard M.A., Freundeskreisvorsitzenden 
Irene Theiß und Dr. Fritz Schellack. Beauf-
tragung einer Proberestaurierung an die Res-
tauratorin Brigitte Schön M.A. am 6. Dezem-
ber 2024.

In Zusammenarbeit mit der Landesdenkmal-
pflege wurde eine fachgerechte Proberestau-
rierung im Septemper 2025 durchgeführt.
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Patenveranstaltung 2024

Paten wollen Ströhers Werk bewahren
Kreissparkasse beherbergt die Sammlung des Hunsrückmalers während der Schlosssanierung

Das Werk des Hunsrückmalers Friedrich Karl Ströher (1876–1925) in Simmern fast komplett beheima-
tet zu haben, ist allein schon ein großes Glück für die Stadt und das im Schloss beheimatete Hunsrück-
Museum. Die Aquarelle, Ölgemälde, Zeichnungen und Skizzen, Drucke und Skulpturen bedeuten aber 
gleichzeitig die Verpflichtung, diese zu erhalten und zu präsentieren. Die 2005 gegründete Friedrich Karl 
Ströher-Stiftung der Kreissparkasse Rhein-Hunsrück und der Stadt hat sich dieser Aufgabe seit fast 20 
Jahren erfolgreich verschrieben.

Dies gelingt unter anderem durch Paten, die durch Spenden helfen, die Kosten für die Bewahrung der 
Werke aufzubringen. Als Anerkennung erhalten die Paten jeweils eine Urkunde sowie einen Nachdruck 
des geförderten Bildes. Die zwischen dem 20. November 2023 und 16. Oktober 2024 eingegangenen Pa-
tenschaften würdigten die Ströher-Stiftung sowie der 1989 gegründete Freundeskreis Friedrich Karl Strö-
her, dessen Vereinszweck sich mit dem der Stiftung deckt. Stiftung und Freundeskreis widmen sich mit 
großem Engagement und Erfolg seit vielen Jahren der Unterhaltung der Sammlung Ströher. Dazu gehören 
unter anderem Restaurierungen, Publikationen und nicht zuletzt auch der Erwerb weiterer Ströher-Werke.

18 Ströher-Werke erfuhren im genannten Zeitraum die Unterstützung von Paten, und diese erhielten am 
vergangenen Freitag im Foyer der Kreissparkasse Rhein-Hunsrück (KSK) in Simmern ihre Urkunden und 
Nachdrucke. Ohne die Kreissparkasse Rhein-Hunsrück stünde die Sammlung Ströher heute nicht da, wo 
sie ist. Der Vorstandsvorsitzende der KSK, Klaus Adams, betonte bei seiner Begrüßung die Verknüpfung 
zwischen KSK und Stiftung. „Wir arbeiten sehr eng zusammen. Wir sehen dies als Inhalt unserer Aufgabe 

ANZEIGE

Hunsrück

Wie sich das Krankenhaus
verwandelt hat
Die Traben-Trarbacher Klinik stand 20 Jahre lang leer
und war ein Lost Place – So sieht es heute dort aus

VonUrsula Bartz

M Traben-Trarbach. Einst ein
schauriger „Lost Place“, ist das alte
Krankenhaus in Traben-Trarbach
nun fast fertig umgebaut. Wir durf-
ten einen Blick hinein in das erneu-
erte, geschichtsträchtige Gemäuer
werfen.

Dort, wo früher Körper durch-
leuchtet wurden, treten künftig
Menschen in ihr neues Zuhause ein.
Es war der Röntgenraum, den der
Eintretende heute durchschreitet,
wenn er zu einer der zwölf Woh-
nungen gelangen will, die hier ent-
stehen. Hier, in der Schottstraße, in
der bis zum Jahr 2000 das Anna-
Henrietten-Stift in Traben-Trar-
bach beheimatet war.

Als es geschlossen wurde, stand
es 20 Jahre lang leer! Der Zahn der
Zeit nagte emsig an dem Gebäude
am Rande der Stadt, das nicht ge-
räumt worden war. Und so lagerten
nicht nur Staub und Schutt, sondern
wucherte auch nach und nach so
manches Grün über die Einrich-
tung: ein beliebtes Fotomotiv für die
Sucher von „Lost Places“, also ver-
lassenen Orten, die verwunschen
wirken. Dieses Grün machte dem

Investor Dirk Schneider, der das
Haus mit rund 1000 Quadratmetern
Wohnfläche 2020 kaufte, zu schaf-
fen. Denn vor allem das Dach hatte
gelitten, und die Feuchtigkeit
reichlich Moos und sogar kleine
Bäume an den Decken wachsen
lassen, berichtet er.

Dies und die bis zu 75 Meter di-
cken Schieferwände hätten ihm
und seinem Bruder die meiste Ar-
beit beim Umbau bereitet. Zusam-
men betreiben Dirk und Frank
Schneider die Firma Schneider
Projektbau in Kastellaun.

Dort hatten sie zuvor ein Hotel
umgebaut, das dem hiesigen Ge-
bäude ähnlich gewesen sei, erzählt
er. Und so machten sie sich das Pro-
jekt, in dem sie Potenzial sahen, zu
eigen und bauten drei Jahre lang
um. Die massive Bausubstanz sei
„der Hammer“, sagt Dirk Schnei-
der, stamme das Haupthaus doch
aus dem Jahr 1900.

Viele Kinder wurden hier einst
geboren, viele Kinder, Eltern und
Großeltern können nun hier leben.
Die zwölf Wohnungen haben zwei
bis vier Zimmer, Küche und Bad,
sind zwischen 53 und 110 Quadrat-
meter groß und zum Teil barriere-

frei. Balkone sind von außen ange-
baut worden, sodass jede Wohnung
über einen solchen oder über eine
Terrasse verfügen wird. Aus den
oberen Etagen lässt sich sogar ein
Blick auf die Spitze der Grevenburg
erhaschen.

Noch ist die Sanierung im Gan-
ge, eine Wohnung ist bereits für die
Vermarktung hergerichtet worden.
Ab Dezember soll die Vermietung
der ersten Einheiten beginnen.
Auch in die Dämmung und Ener-
gieversorgung haben die Brüder
viel investiert, unter anderem in
Photovoltaik, Stromspeicher und
eine Infrarotheizung. Die vierMeter
hohen Geschosse wurden auf drei
Meter abgesenkt, erklärt Schnei-
der.

Die hohen Fenster sind zwar
auch etwas kleiner, doch immer
noch deutlich größer als gewöhn-
lich. Dort, wo sich früher der
Haupteingang zum Krankenhaus
befand, ist heute ein großer Wohn-
/Essbereich einer Wohnung. Der
alte Fahrstuhl wurde komplett aus-
gebaut und verkleinert, ein neuer
wird folgen – der ja nun nicht mehr
für Krankenbetten ausgelegt sein
muss. Eines der wenigen Dinge, die
noch an das Krankenhaus erinnern,
ist das verschnörkelte Treppenge-
länder, das noch aufgearbeitet wird.

Außen ist das frühereGelb einem
dezenten Cremeton gewichen. Die
Gauben wurden stark gedämmt
undmit Blech versehen. Hinter dem
Haus, zum Schottbach hin, entste-
hen Stellplätze. Das Treppenge-
länder des alten Krankenhaus in
Traben-Trarbach wurde erhalten,
wird aber noch aufgearbeitet. Einen
Wunsch hat Dirk Schneider nach
der Fertigstellung dieses Mammut-
projekts noch: eine Bushaltestelle.
Früher hielten die Busse gleich ge-
genüber in der Schottstraße. Er hat
einen Antrag gestellt, diese Halte-
stelle zu reaktivieren, damit die Be-
wohner von hier aus in die Stadt-
mitte gelangen können. Gerade für
die älteren Menschen, sagt er, wäre
dies ein Segen.Das alte Krankenhaus ist zuWohnungen umgebaut worden. Foto: TV/Ursula Bartz

Paten wollen
Ströhers Werk
bewahren
Kreissparkasse beherbergt die Sammlung des
Hunsrückmalers während der Schlosssanierung

Von Thomas Torkler

M Simmern. Das Werk des Huns-
rückmalers Friedrich Karl Ströher
(1876–1925) in Simmern fast kom-
plett beheimatet zu haben, ist al-
lein schon ein großes Glück für die
Stadt und das im Schloss behei-
matete Hunsrück-Museum. Die
Aquarelle, Ölgemälde, Zeichnun-
gen und Skizzen, Drucke und
Skulpturen bedeuten aber gleich-
zeitig die Verpflichtung, diese zu
erhalten und zu präsentieren. Die
2005 gegründete Friedrich Karl
Ströher-Stiftung der Kreissparkas-
se Rhein-Hunsrück und der Stadt
hat sich dieser Aufgabe seit fast 20
Jahren erfolgreich verschrieben.

Dies gelingt unter anderemdurch
Paten, die durch Spenden helfen,
die Kosten für die Bewahrung der
Werke aufzubringen. Als Aner-
kennung erhalten die Paten jeweils
eine Urkunde sowie einen Nach-
druck des geförderten Bildes. Die
zwischen dem 20. November 2023
und 16. Oktober 2024 eingegan-
genen Patenschaften würdigten die
Ströher-Stiftung sowie der 1989 ge-
gründete Freundeskreis Freundes-
kreis Friedrich Karl Ströher, dessen
Vereinszweck sich mit dem der
Stiftung deckt. Stiftung und Freun-
deskreis widmen sich mit großem
Engagement und Erfolg seit vielen
Jahren der Unterhaltung der

Sammlung Ströher. Dazu gehören
unter anderem Restaurierungen,
Publikationen und nicht zuletzt
auch der Erwerb weiterer Ströher-
Werke.

18 Ströher-Werke erfuhren im
genannten Zeitraum die Unter-
stützung von Paten, und diese er-
hielten am vergangenen Freitag im
Foyer der Kreissparkasse Rhein-
Hunsrück (KSK) in Simmern ihre
Urkunden und Nachdrucke. Ohne
die Kreissparkasse Rhein-Huns-
rück stünde die Sammlung Ströher
heute nicht da, wo sie ist. Der Vor-
standsvorsitzende der KSK, Klaus
Adams, betonte bei seiner Begrü-
ßung die Verknüpfung zwischen
KSK und Stiftung. „Wir arbeiten
sehr eng zusammen. Wir sehen
dies als Inhalt unserer Aufgabe der
Kulturförderung.“ Dazu gehöre
auch, dass ein gewisser Bestand
ständig in den Räumen der KSK
ausgestellt ist und so der Öffent-
lichkeit zugänglich gemacht wird.
„Und momentan befindet sich we-
gen des Schlossumbaus fast der ge-
samte Bestand der Ströher-Samm-
lung in den KSK-Archiven“, er-
läuterte Adams und dankte den Pa-
ten: „Nur gemeinsam können wir
das Werk bewahren.“

Fritz Schellack, Vorsitzender der
Stiftung, zeigte sich froh darüber,
„dass wir die Magazinsorge durch
die KSK lösen konnten“. Er dankte

den „Menschen, die dazu beige-
tragen haben, ein künstlerisches
Werk zu fördern“. Kunst sei die Ba-
sis einer funktionierenden Gesell-
schaft.

Auch die Leiterin des Hunsrück-
Museums, Kristina Müller-Bon-
gard, ist froh darüber, dass die KSK
die Ströher-Sammlungwährenddes
Schlossumbaus beheimatet. „Die-
ter Merten, Klaus Wende und Wolf-
gang Nass haben über Jahre etwas
aufgebaut, wovon wir heute profi-

tieren. Die Museums- und Stif-
tungsarbeit fließen zusammen“,
betonte Müller-Bongard das En-
gagement der ehemaligen Spar-
kassenvorstände, deren Arbeit
durch die amtierenden Vorstände
Klaus Adams und Jörg Kappes
Kontinuität erfährt.

Die Leiterin des Hunsrück-Mu-
seums machte darauf aufmerksam,
dass man im kommenden Jahr wo-
möglich noch ein bisschen mehr
auf die Unterstützung der KSK hof-

fe: „2025 ist der 100. Todestag von
Friedrich Karl Ströher, und die Stif-
tung feiert 20-jähriges Bestehen.
Da böte sich eine Retrospektive an.
Es wäre eine Superausstellung, die
man hier in diesen Räumen ma-
chen könnte.“ Die Schlosssanie-
rung sei derzeit ein „Überra-
schungsei“, man könne noch gar
nicht abschätzen, wann die Kunst-
sammlung Ströher noch einmal ins
Schloss einziehen werde. Für 2025
rechnet Müller-Bongard noch nicht

mit einem Wiedereinzug der
Sammlung Ströher ins Schloss. Zu-
mindest zu Ströhers 150. Geburts-
tag im Jahr 2026 hofft sie, dass dies
gelingt.

Achim Kraemer, bei der KSK
das Bindeglied zur Ströher-Stif-
tung, nahm die Ehrung der Paten,
die seit November 2023 eine Pa-
tenschaft übernommen haben, vor
und würdigte deren Engagement
für die Kunst: „Was wäre die Stif-
tung ohne diese Paten.“

Achim Kraemer (vorn, links) händigte den Paten ihre Urkunden und Drucke aus. Für die musikalische Umrahmung der Feierstunde im Foyer der KSK Rhein-
Hunsrück sorgte Hans-Werner Brand aus Biebern (vorn, rechts). Foto: Thomas Torkler

Erleben Sie einen besonderen Abend
im Medienzentrum in Koblenz.
Am 27. November 2024 um 18 Uhr laden die Rhein-Zeitung
und rz-Leserreisen gemeinsam mit Hurtigruten alle Reiselus-
tigen zu einem faszinierenden Abend ein, der die einzigartige
Welt der Hurtigruten präsentiert. Lassen Sie sich in die norwe-
gische Küstenwelt entführen und erfahren Sie alles über die
traditionsreiche Postschiffroute von Bergen bis Kirkenes.

Genießen Sie spannende Einblicke in die majestätische Natur,
die spektakulären Fjorde und das Leben an Bord der Hurtigru-
ten. Norwegische Köstlichkeiten und faszinierende Bilder ma-
chen den Abend zu einem Erlebnis für alle Sinne.

Informieren Sie sich zudem über exklusive Reiseangebote
und gewinnen Sie inspirierende Eindrücke von einer der
schönsten Küstenstrecken der Welt.

Termin
27. November 2024
18 Uhr

Veranstaltungsort
Medienzentrum Koblenz

Anmeldung
rz-forum.de/hurtigruten

Norwegens Küste erleben.
Jetzt

zum Vortrag

anmelde
n!

©
H
ur
tig
ru
te
n
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Achim Kraemer (vorn, links) händigte den Paten ihre Urkunden und Drucke aus. Für die musikalische Umrahmung der 
Feierstunde im Foyer der KSK Rhein-Hunsrück sorgte Hans-Werner Brand aus Biebern (vorn, rechts).
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Friedrich Karl Ströher Stiftung

der Kulturförderung.“ Dazu gehöre auch, dass ein gewisser Bestand ständig in den Räumen der KSK aus-
gestellt ist und so der Öffentlichkeit zugänglich gemacht wird. „Und momentan befindet sich wegen des 
Schlossumbaus fast der gesamte Bestand der Ströher-Sammlung in den KSK-Archiven“, erläuterte Adams 
und dankte den Paten: „Nur gemeinsam können wir das Werk bewahren.“

Fritz Schellack, Vorsitzender der Stiftung, zeigte sich froh darüber, „dass wir die Magazinsorge durch die 
KSK lösen konnten“. Er dankte den „Menschen, die dazu beigetragen haben, ein künstlerisches Werk zu 
fördern“. Kunst sei die Basis einer funktionierenden Gesellschaft.

Auch die Leiterin des Hunsrück-Museums, Kristina Müller-Bongard, ist froh darüber, dass die KSK die 
Ströher-Sammlung während des Schlossumbaus beheimatet. „Dieter Merten, Klaus Wende und Wolfgang 
Nass haben über Jahre etwas aufgebaut, wovon wir heute profitieren. Die Museums- und Stiftungsarbeit 
fließen zusammen“, betonte Müller-Bongard das Engagement der ehemaligen Sparkassenvorstände, deren 
Arbeit durch die amtierenden Vorstände Klaus Adams und Jörg Kappes Kontinuität erfährt.

Die Leiterin des Hunsrück-Museums machte darauf aufmerksam, dass man im kommenden Jahr wo-
möglich noch ein bisschen mehr auf die Unterstützung der KSK hoffe: „2025 ist der 100. Todestag von 
Friedrich Karl Ströher, und die Stiftung feiert 20-jähriges Bestehen. Da böte sich eine Retrospektive an. 
Es wäre eine Superausstellung, die man hier in diesen Räumen machen könnte.“ Die Schlosssanierung sei 
derzeit ein „Überraschungsei“, man könne noch gar nicht abschätzen, wann die Kunstsammlung Ströher 
noch einmal ins Schloss einziehen werde. Für 2025 rechnet Müller-Bongard noch nicht mit einem Wie-
dereinzug der Sammlung Ströher ins Schloss. Zumindest zu Ströhers 150. Geburtstag im Jahr 2026 hofft 
sie, dass dies gelingt.

Achim Kraemer, bei der KSK das Bindeglied zur Ströher-Stiftung, nahm die Ehrung der Paten, die seit 
November 2023 eine Patenschaft übernommen haben, vor und würdigte deren Engagement für die Kunst: 
„Was wäre die Stiftung ohne diese Paten.“

Foto und Text: Thomas Torkler
Rhein-Hunsrück Zeitung, 29. Oktober 2024

1 Wiederspahn, Sylvia Mohn Aquarell/Bleistift/
Papier

7.0.90 1900 24,1 cm x 31,3 cm

2 Prinz, Rosemarie und 
Manfred

Buchenwald mit Hund
Mohn

Tempera /Papier 4.2.29u
7.0.90

1900-1901
1900

32,3 cm x 25,0 cm

3 Merten, Dieter Disteln in grauem Krug Aquarell auf Pappe 2.1.15a 1922
4 Ginzel, Jens Dorf im Schnee Holzschnitt / Papier 3.1.36a.5 1919 10,5 cm x 12,8 cm
5 Theiß, Irene und 

Wilfried
Auf dem Felde Aquarell 1923

6 Kunz-Petry, Annette Pflügen und Säen Farbholzschnitt / 
Papier

3.2.3.5 1921 14,5 cm x 18,7 cm

7 Boos, Michael Pflüger
Schafe auf der Wiese

Aquarell / Papier
Farbholzschnitt / 
Papier

2.2.24
3.2.13.3

1924
1921

36,4 cm x 50,7 cm
11,0 cm x 14,5 cm

8 Kuhn, Dorothea Stillleben mit Blumen 
und Obst

Öl auf Leinwand 1.3.10a 1913 71,0 cm x 66,0 cm

9 Wöllstein, Michael Bauern beim Säen Aquarell / Paier 2.6.9u 1920-1924 24,0 cm x 33,1 cm
10 Culturissimo e. V. Banner des Turngau 

Hunsrück
1921

11 Freundeskreis 
F. K. Ströher

Banner des Turngau 
Hunsrück

1921

12 Turngau 
Hunsrück e.V.

Banner des Turngau 
Hunsrück

1921
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Mit Ströhers Bildern  
durchs Jahr
Stiftung gibt Kalender für 2025 
heraus

Zum dritten Mal gibt die Friedrich-
Karl-Ströher-Stiftung in Zusammen-
arbeit mit dem Hunsrück-Museum 
einen Kalender mit Werken des 
Hunsrückmalers heraus. Die Kalen-
derbilder sind in der Kreissparkasse 
Rhein-Hunsrück (KSK) im Original 
zu sehen. Wand- und Tischkalender 
gibt es ab Sonntag, 1. Dezember, im 
Hunsrück-Museum und in der Tou-
rist-Info im Simmerner Schloss, in 
der Buchhandlung Schatzinsel sowie 
in der KSK-Hauptstelle und am Schlossplatz.

Der Wandkalender kostet 15 Euro. Es sei gelungen, den Preis stabil zu halten, freuen sich Fritz Schel-
lack (Ströher-Stiftung), Kristina Müller-Bongard, Leiterin des Hunsrück-Museums, und Achim Kra-
emer. Grafisch gestaltet hat den Wandkalender Felice Krug, FSJlerin im Museum. Den Tischkalender 
hat Claudia Schrod (Böhmer Druck Service) konzipiert. Mit Holzsockel von der Schreinerei Dieterich 
in Tiefenbach kostet er 9,95 Euro.

Foto und Text: Thomas Torkler
Rhein-Hunsrück Zeitung, 27. November 2024

Kalender 
2026

Hunsrück-Museum
Simmern

Friedrich Karl Ströher-
Stiftung

Hunsrück-Museum

Simmern

Friedrich Karl Ströher-

Stiftung

Freundeskreis
Friedrich Karl Ströher e.V.K
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Friedrich Karl Ströher 
im Hunsrück-Museum Simmern

Kunstsammlung

Friedrich Karl Ströher 
im Hunsrück-Museum Simmern

Die beiden aktuellen Ströher Ka-
lender 2026 sind erhältlich beim 
Hunsrück-Museum Simmern. 

Wandkalender A3 (links) und  
Tischkalender (mit Holzsockel)  
in 17 x 12 cm (unten).

Hunsrück

Ein Zeichen gegen Gewalt an Frauen gesetzt
150 Schuhe erinnern an 155 Frauen, die in diesem Jahr von ihrem (Ex-)Partner ermordet wurden

Von Werner Dupuis

M Simmern. Anlässlich des Inter-
nationalen Tages gegen Gewalt an
Frauen haben am Montagmittag
Mitarbeiterinnen vom Frauennot-
ruf Rhein-Hunsrück, vom evange-
lischen Kirchenkreis Simmern-
Trarbach und dem katholischen
Patoralen Raum Simmern-Kastel-
laun gemeinsam mit dem Bürger-
meister der Verbandsgemeinde
Simmern-Rheinböllen, Michael
Boos, vor dem Rathaus die Fahne
„Nein zu Gewalt an Frauen – Frei
leben ohne Gewalt“ gehisst. Damit
zeigten sie ihre Solidarität mit allen
Frauen weltweit, die vergewaltigt
und unterdrückt, verfolgt und er-
mordet werden.

Jedes Jahr vereinen sich Men-
schen weltweit am 25. November,
dem Orange Day, um ihre Stim-
men gegen Unterdrückung und
Gewalt an Frauen zu erheben.
Denn jede Frau hat das Recht, frei
von Angst und Gewalt zu leben.
Für die Initiatorinnen mache das
hohe Ausmaß von Gewalt gegen

Frauen deutlich, dass die bisheri-
gen Anstrengungen nicht ausrei-
chend gewesen seien. Dies zeige
auch der erstmals in Deutschland
erstellte Bundeslagebericht zu ge-

schlechtsspezifisch gegen Frauen
gerichteten Straftaten.

Die in der vergangenen Woche
veröffentlichten Zahlen dokumen-
tierten die deutliche Zunahme von

sexualisierter Gewalt, digitaler Ge-
walt und Femiziden – der Tötung
von Frauen oder Mädchen als ex-
tremer Form geschlechtsbezogener
Gewalt – sowie anderen Formen
geschlechtsspezifischer Gewalt.
Vergewaltigungen, sexuelle Nöti-
gungen, sexuelle Belästigungen am
Arbeitsplatz, sexualisierte Gewalt
in der Kindheit und andere Formen
geschlechtsspezifischer Gewalt bis
hin zu Frauenmorden gehörten lei-
der immer noch zum Alltag vieler
Frauen und Kinder. „Wir rufen an-
lässlich des Internationalen Tages
gegen Gewalt an Frauen alle Men-
schen, politische Entscheidungs-
träger und Verantwortliche auf,
stark und entschlossen gegen se-
xualisierte Gewalt und andere For-
men geschlechtsspezifischer Ge-
walt aktiv zu werden“, bekräftigte
Astrid Rund vom Frauennotruf in
Simmern.

Häusliche Gewalt nimmt in
Deutschland seit Jahren zu. Alle 72
Stunden wird eine Frau von ihrem
(Ex-)Partner getötet, und alle drei
Minuten erlebt eine Frau häusliche

Gewalt. „Aber es wird nicht ange-
messen reagiert. Die Hilfsstruktu-
ren sind völlig unzureichend und
überlastet. Es fehlen rund 14.000
Frauenhausplätze in Deutschland.
Das ist die erschreckende Reali-
tät“, beschrieb Astrid Rund die Si-
tuation. Sie fordert die Verab-
schiedung des Gewalthilfegesetzes
im Bundestag noch vor den Wah-
len, um durch eine Regelfinanzie-
rung endlich mehr Unterstützungs-
angebote für von Gewalt betroffe-
ne Frauen zur Verfügung zu stel-
len.

Vor der Stephanskirche und rund
um die Bronzefigur des Gretchens
am Kandelaber in der Simmerner
Fußgängerzone wurden 150 oran-
ge eingefärbte Schuhe platziert.
Sie stehen symbolisch für 155 Frau-
en, die im Jahr 2024 von ihren ak-
tuellen oder auch ehemaligen Part-
nern ermordet wurden.

Am Abend wurde in einem öku-
menischen Gottesdienst der Opfer
der Gewalt gegen Frauen gedacht.
Um 18.30 läuteten als Signal des öf-
fentlichen Gedenkens die Glocken

von den Kirchtürmen der Kreis-
stadt. Sie läuteten für alle Frauen
in der Welt, die Gewalt erfahren
haben, um ihnen eine weithin hör-
bare Stimme zu geben.

Am sogenannten Orange Day machen Schuhe auf Gewalttaten an Frauen
aufmerksam. Unter anderem der Frauennotruf Rhein-Hunsrück, der evan-
gelische Kirchenkreis Simmern-Trarbach und der katholische Patorale
Raum Simmern-Kastellaun hatten die Aktion organisiert. Fotos: Werner Dupuis

150 orange eingefärbte Schuhe
symbolisieren 155 Frauen, die 2024
in Deutschland von ihrem (Ex-)
Partner ermordet wurden.

Mit Ströhers
Bildern
durchs Jahr
Stiftung gibt Kalender für
2025 heraus

M Simmern. Zum dritten Mal gibt
die Friedrich-Karl-Ströher-Stiftung
in Zusammenarbeit mit dem Huns-
rück-Museum einen Kalender mit
Werken des Hunsrückmalers he-
raus. Die Kalenderbilder sind in
der Kreissparkasse Rhein-Huns-
rück (KSK) im Original zu sehen.
Wand- und Tischkalender gibt es
ab Sonntag, 1. Dezember, im Huns-
rück-Museum und in der Tourist-
Info im Simmerner Schloss, in der
Buchhandlung Schatzinsel sowie in
der KSK-Hauptstelle und am
Schlossplatz.

Der Wandkalender kostet 15 Eu-
ro. Es sei gelungen, den Preis stabil
zu halten, freuen sich Fritz Schel-
lack (Ströher-Stiftung), Kristina
Müller-Bongard, Leiterin des
Hunsrück-Museums, und Achim
Kraemer. Grafisch gestaltet hat
den Wandkalender Felice Krug,
FSJlerin im Museum. Den Tisch-
kalender hat Claudia Schrod (Böh-
mer-Druckerei) konzipiert. Mit
Holzsockel von der Schreinerei
Dieterich in Tiefenbach kostet er
9,95 Euro. tor

Präsentieren den neuen Ströher-Kalender (von links): Fritz Schellack (Ströher-Stiftung), Kristina Müller-Bongard, Leiterin des Hunsrück-Museums, und
Achim Kraemer (rechts, Stiftung und KSK). Grafisch gestaltet hat den Wandkalender Felice Krug (2. von rechts), FSJlerin im Museum. Foto: Thomas Torkler

Kompakt

Weihnachtsmarkt für
den guten Zweck
M Mastershausen. Die Sportfreun-
de Mastershausen laden am ers-
ten Advent, Sonntag, 1. Dezem-
ber, von 12 bis 18 Uhr zum tra-
ditionellen Weihnachtsmarkt auf
den Festplatz am Sportplatz ein.
Alle Erlöse der Veranstaltung
gehen an die Elterninitiative
Krebskranker Kinder Koblenz.
Zahlreiche Verkaufsstände sorgen
für eine vielfältige Auswahl an
vorweihnachtlichen Geschenk-
ideen und kulinarischen Delika-
tessen. Weiterhin werden Spen-
denboxen über den ganzen Markt
verteilt, sodass jeder Besucher die
Möglichkeit hat, einen Beitrag für
den guten Zweck zu leisten.

Kirchenband Inspiration
tritt in Rheinböllen auf
M Rheinböllen. Zur Einstimmung
auf die bevorstehende Advents-
zeit veranstaltet die Kirchenband
Inspiration aus Rheinböllen im
Rahmen des lebendigen Advents
am Sonntag, 1. Dezember, ab
16.30 Uhr ein „Sing & Pray“ in
der evangelischen Kirche in
Rheinböllen. Alle Interessierten
sind hierzu herzlich eingeladen.
Auf dem Programm stehen so-
wohl neugeistliches Liedgut als
auch moderne Rock- und Poplie-
der, die sich passend zur Ad-
ventszeit mit besinnlichen Texten
abwechseln. red

Braunshorn lobt Engagement seiner Ehrenamtlichen
Frühere Gemeinderatsmitglieder geehrt

M Braunshorn. Die Ortsgemeinde
Braunshorn hat Mitbürger ausge-
zeichnet, die sich über lange Zeit-
räume unentgeltlich mit gemeind-
lichen Aufgaben beschäftigt ha-
ben. „Mitmachen und kreativ sein,
sich komplexe kommunalpolitische
Zusammenhänge erarbeiten und

dann zukunftsgerichtete Entschei-
dungen treffen, dies stellt sich
manchmal von außen leichter dar,
als es in Wirklichkeit ist“, heißt es
in einer Pressemitteilung der Ge-
meinde.

Bei einer Einwohnerversamm-
lung ehrte Ortsbürgermeister Mar-

kus Becker den ehemaligen stell-
vertretenden Ortsvorsteher des
Ortsteils Dudenroth, Christoph
Zimprich, der von 2019 bis 2024
auch beratendes Mitglied im Ge-
meinderat Braunshorn war. Zehn
Jahre lang war Andreas Busch Mit-
glied im Gemeinderat, 15 Jahre
Heinz-JürgenHofrath, der von 2019
bis 2024 auch als stellvertretender
Ortsvorsteher im Ortsteil Ebschied

fungierte. Für 23 Jahre ehrenamt-
liche Tätigkeit als Ratsmitglied im
Gemeinderat Braunshorn, zudem
von 2004 bis 2009 als Ortsvorsteher
sowie von 1999 bis 2004 und 2014
bis 2019 als stellvertretender Orts-
vorsteher des Ortsteils Dudenroth,
wurde Wolfgang Hetzert ausge-
zeichnet.

„Für 25 Jahre ehrenamtliche Tä-
tigkeit als Ratsmitglied im Ge-
meinderat Braunshorn darf ichmich
im Namen des Gemeinderates
Braunshorn bei Klaus Dietrich be-
danken“, so Ortsbürgermeister
Markus Becker. „Klaus war auch
von 2014 bis 2024 Erster Beige-
ordneter der Ortsgemeinde
Braunshorn, von 2004 bis 2014
stellvertretender Ortsvorsteher so-
wie von 2016 bis 2024 Ortsvorste-
her des Ortsteils Braunshorn“, er-
gänzte Becker. „Ehrungen sind im-
mer auch ein Zeichen, wie eine Ge-
sellschaft mit ihren vorbildlichen
Mitbürgern umgeht. Sie erfolgen
nicht um ihrer selbst willen, son-
dern als Zeichen der Dankbarkeit
und Anerkennung.“ Alle Geehrten
erhielten eine Ehrenurkunde und
die Anstecknadel der Ortsgemein-
de Braunshorn. red

Ehre, wem Ehre gebührt (von links): Christoph Zimprich, Ortsbürgermeister Markus Becker, Andreas Busch, Klaus
Dietrich, Wolfgang Hetzert und Heinz Jürgen Hofrath Foto: Ingo Scholz

Von den deutschen
Auswanderern in Brasilien
Felipe Kuhn Braun ist für Vorträge im Hunsrück zu Gast

M Rheinböllen/Bickenbach. Der
deutsch-brasilianische Lokalpoliti-
ker Felipe Kuhn Braun aus Novo
Hamburgo, Historiker und Präsi-
dent der deutschen Kulturvereine
in Südbrasilien, ist von Freitag, 29.
November, bis Samstag, 7. Dezem-
ber, anlässlich des Jubiläums „200
Jahre Einwanderung der Deut-
schen in Südbrasilien“ zu Gast im
Hunsrück. Braun ist Nachkomme
dieser Auswanderer und beschäf-
tigt sich bereits seit zwei Jahrzehn-
ten mit diesem Teil brasilianischer
Geschichte.

In unserer Region wird er Vor-
träge geben – am Freitag, 29. No-
vember, um 19 Uhr im Alten Schul-
saal in Rheinböllen, am Montag, 2.
Dezember, um 19 Uhr im Gemein-
dehaus in Bickenbach und am
Dienstag, 3. Dezember, um 20 Uhr
im Gemeindehaus in Klüsserath.
Der Eintritt zu den Veranstaltungen
ist frei, Spenden sind willkommen.
Am Mittwoch, 4. Dezember, wird
Felipe Kuhn Braun auch im Main-

zer Landtag sprechen. In seinen
Vorträgen will er zeigen, wie es den
deutschen Auswanderern gelang,
im südlichsten Bundesstaat Brasili-
ens Rio Grande do Sul Fuß zu fas-
sen und ihre Kultur, ihren Glauben
und ihre Sprache bis ins frühe 20.
Jahrhundert weitgehend zu be-
wahren. Durch zahlreiche Fotos
und Dokumente belegt er das kluge
Vorgehen der ersten Siedler, die
bei ihren Neugründungen zualler-
erst dafür sorgten, dass eine Schule
und eine Kirche errichtet wurden,
um die sich dann das Dorfleben
entwickeln konnte.

Um die rasch wachsende Bevöl-
kerung zu ernähren, hatte die
Landwirtschaft oberste Priorität.
Aber es bildeten sich auch einige
„typisch deutsche“ Wirtschafts-
zweige heraus, etwa das Brauen
guter Biere. Auch das Vereinswe-
sen spielte eine große Rolle und
diente dem Erhalt der angestamm-
ten Kultur und des mitgebrachten
Liedguts. red
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schrod

Präsentieren den neuen Ströher-Kalender (von links): Fritz Schellack (Strö-
her-Stiftung), Kristina Müller-Bongard, Leiterin des Hunsrück-Museums, 
und Achim Kraemer (rechts, Stiftung und KSK).
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Friedrich Karl Ströher Stiftung

Jubiläum 
30 Jahre Vergolder-Atelier Metze

Im Oktober feierte das Vergolder-Atelier Metze in Blan-
kenrath sein 30-jähriges Jubiläum. Dr. Fritz Schellack 
gratulierte im Namen der Stiftung und in Vertretung für 
das Hunsrück-Museum Simmern. Manfred Metze ist seit 
vielen Jahren eine wesentliche Stütze bei Restaurierungs-
arbeiten an den Gemälden Friedrich Karl Ströhers. Die 
Zusammenarbeit begann im Zusammenhang mit dem Er-
satz defekter Bildrahmen. Bei größeren Rahmen waren z.B. 
Gipsabbrüche zu reparieren und farblich anzupassen, neue 
Aufhängevorrichtungen anzubringen, schließlich die von 
Peter Ströher (dem Sohn des Künstlers) selbst angefertig-
ten Rahmen ganz zu ersetzen. Auch an den Gipsskulpturen 
waren Sicherungsarbeiten durchzuführen. Im Verlauf die-
ser Arbeiten mussten auch Leinwände abgenommen, neu 
aufgespannt und verkeilt werden. Damit wurden Ergän-
zungsarbeiten auf der Leinwand notwendig, insbesondere 
wenn das Bildmaß wieder auf die Originalgröße gebracht wurde. Schließlich galt es kleinere Schäden 
und Risse zu behandeln oder Gemälde vom Staub zu befreien. Manfred Metze hatte für das gesamte 
Spektrum dieser Arbeiten praktikable und eben auch bezahlbare Lösungen. Er hat auf diese Weise 
wesentlich in einer vertrauensvollen Zusammenarbeit zu einer deutlichen Verbesserung des äußeren 
Gesamtzustandes der Kunstsammlung beigetragen.

Sehr geehrte Frau Metze, 

sehr geehrter Herr Metze,

für die Friedrich Karl Ströher Stiftung 

und das Hunsrück-Museum Simmern 

übermitteln wir die allerbesten Glückwünsche 

zum 30-jährigen Jubiläum 

ihres Vergolder-Ateliers 

und wünschen ihnen eine goldene Zukunft. 

Wir bedanken uns für die jahrelange stets gute und 

hervorragende Zusammenarbeit. 

Ihre Handwerkskunst und Expertise hat die 

Präsentation der Kunstsammlung geprägt und durch 

viele Restaurierungen nachhaltig gesichert.

Firmen-Firmen-Firmen-
JubiläumJubiläumJubiläumJubiläumJubiläumJubiläum

Hunsrück-Museum
Simmern

Friedrich Karl Ströher-
Stiftung
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Zur Erinnerung an...

Elke Heineman:

Am 23. Oktober 2025 verstarb Elke Heinemann, die Autorin der Publikation „Wo 
du bleibest, da bleibe auch ich“ - Das Leben der Charlotte Ströher 1895-1991. 
Hrsg. vom Freundeskreis Friedrich Karl Ströher e.V. und vom Hunsrück-Muse-
um Simmern. Mit dieser Arbeit hat Elke Heinemann der Ehefrau des Künstlers 
aus Irmenach ein Denkmal gesetzt und zugleich das Umfeld Friedrich Karl Strö-
hers auf der Basis des Briefwechsels der beiden betrachtet. Darüber hinaus hat 
sie in mehreren Beiträgen in den Hunsrücker Heimatblättern Aspekte des Le-
bens von Friedrich Karl Ströher dargestellt. Auf diese Weise hat Elke Heinemann 
wesentlich dazu beigetragen, Kenntnisse über das Leben und Werk Ströhers zu 
dokumentieren und für die Nachwelt festzuhalten. Die Stiftung, der Freundeskreis und das Hunsrück-
Museum werden Elke Heinemann mit ihrer stets freundlichen Art und ihrem unermüdlichen Ar-
beitseinsatz für das Werk Ströhers mit Anerkennung und Dank in Erinnerung behalten.

Alfons Susenburger

Wenige Tage vor der diesjährigen Generalversammlung des Freundeskreis Friedrich Karl Ströher 
verstarb Alfons Susenburger, der seit Gründung des Freundeskreis die Kassengeschäfte des Vereins 
führte. Mit seiner jahrzehntelangen ehrenamtlichen Arbeit hat Alfons Susenburger dazu beigetragen, 
dass der Verein in seinem Engagement für die Erhaltung des künstlerischen Nachlasses von Friedrich 
Karl Ströher immer gut aufgestellt war. Der Freundeskreis, die Stiftung und das Hunsrück-Museum 
werden Alfons Susenburger als immer zuverlässigen, zugleich bescheidenen und freundlichen Mitar-
beiter in Sachen Ströher in guter Erinnerung behalten.

In Gedenken an:

Elke Oberlinger
Hans Schneiß

Hermann Rössel
Alfons Susenburger
Margret Allenberg
Elke Heinemann
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Aktivitäten des Hunsrück-Museums in den Jahren  2024 und 2025

Das Museumsjahr 2024 stand im Zeichen des Ju-
biläums „200 Jahre Auswanderung nach Brasilien“. 
Am 18. Mai wurde die Sonderausstellung „NEU-
LAND – 200 Jahre Auswanderung nach Brasili-
en“ eröffnet. Mit Schülerinnen und Schülern der 
FKS Realschule plus unter Leitung von Niklas Rad-
schikowsky wurde zeitgleich ein Filmprojekt reali-
siert, das auf eindrückliche Weise die Parallelen auf 
allen Ebenen aufzeigt. Die Fluchtgeschichten heute 
(neun Interviews mit geflüchteten Schüler:innen) und 

früher (Film zur Auswanderung im 19. Jh.) sind in die Ausstellung integriert. Die Ausstellung er-
freut sich großer Resonanz. Im Juli war die damals amtierende Ministerpräsidentin Dreyer zu Gast.  
Ergänzt wurde die Ausstellung durch ein weiteres Schulprojekt in Kooperation mit dem 
HJG Simmern, in dem Schülerinnen und Schüler während der Projektwoche thema-
tisch passende Reels erarbeiteten, die über QR-Codes in der Ausstellung abrufbar sind. 
Zum Thema Migration in der Gegenwart stellte Jaqueline Felix ihre Porträtserie „Zufluchtsort Huns-
rück. Bildnisse“ im Foyer des Schlosses aus. Sie fotografierte und interviewte Flüchtlinge der Erstauf-
nahmeeinrichtung auf dem Flughafen Hahn. 

Das Thema Farbe steht auch bei der ersten ArtNight am 2. Februar 2024 im Mittelpunkt. Unter dem 
Motto „Paint & Wine“ – Malen & Wein – steht in dieser Kunstnacht das eigene künstlerische Schaf-
fen inmitten der Werke Ströhers im Mittelpunkt. Es handelt sich hierbei um keinen Workshop oder 
Kurs, sondern um Spaß und Kreativität beim Malen, um gute Gespräche und Geselligkeit. Flankiert 
wird die Veranstaltung mit spannenden Geschichten über den Hunsrücker Maler Ströher. Aufgrund 
der großen Nachfrage fand am 3. Mai die zweite ArtNight statt (siehe Seite 18).

Dieses Format bietet das Museum auch als Workshop für Kinder an. Unter dem Motto „Malen wie 
Ströher – Einmal selber Künstler sein“ können sich Kinder an kleinen Tischstaffeleien in verschie-
denen Maltechniken ausprobieren. Zudem erfahren sie in einer kurzen kindgerechten Führung durch 
die Kunstsammlung, wie das Malerleben vor 100 Jahren war. 

Am 3. März begann die Ausstellungssaison mit einer Werkschau des Künstlers Karl Kaul. 
Im Filmhaus sowie im 1. OG des Hunsrück-Museums wurden ab Januar großflächige Umbaumaß-
nahmen der Ausstellungsbereiche vollzogen, so dass die Sammlungen dort nur eingeschränkt zu be-
sichtigen sind. 

Im März fand eine „walk through“-Ausstellung mit Werken 
der Schülerinnen und Schüler der Friedrich-Karl-Ströher-
Realschule plus statt. Unter dem Motto Plastic Fantastic!? 
Setzten sie sich mit dem Thema Nachhaltigkeit auseinan-
der. Mit ihren Werken zeigen die Jugendlichen, was für 
sie nachhaltig ist und warum es für sie wichtig erscheint, 
ein künstlerisches Zeichen zur Rettung der Erde zu set-
zen. Die Ausstellung wanderte anschließend auch ins Pro-
Winzkino Simmern.
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In 2024 gab es ein vielfältiges Ausstellungs-
programm im Foyer, das im Rahmen des ers-
ten JUGEND-KULTUR-FESTIVALS am 14. 
Juni 2024 auch eine Plattform für jugendliche 
Kunst- & Kulturschaffende bot.

Ein weiteres neues Museumsevent gestalteten 
Melina Michel und Felice Krug mit der Hallo-
ween Night im Oktober. In der schaurig-schö-
nen Museumsatmosphäre konnten Kinder 
und Jugendliche ihrer Kreativität beim Kürbis 
schnitzen freien Lauf lassen! 

„Der Wald – Zwischen Zauber und Verderben“ 
lautet der Titel der Sonderausstellung 2025. Auch 
hier waren wieder Schulprojekte eingebunden, 
die die Ausstellung mit „Sagen aus dem Soon-
wald“, Bilderrätsel und einer Märchenkarton-
Ausstellung bereicherten.

Die Ausstellung „Kunst der Klassen“ der FKS 
Realschule plus fand in diesem Jahr zum 12. Mal 
statt und zum ersten Mal professionell kuratiert 
im Foyer des Schlosses. 

Ein wichtiger Kooperationspartner des Muse-
ums, das Pro-Winzkino, feierte sein 40-jähriges 

Bestehen, was mit gleich zwei unterschiedlichen Ausstellungen gewürdigt wurde: im Juni im Edgar-
Reitz-Filmhaus und im August im Schloss. 

Im September konnte in Kooperation mit dem Institut für geschichtliche Landeskunde und der Aka-
demie der Wissenschaften und Literatur Mainz die Tagung „LEBEN IM LÄNDLICHEN RAUM. Der 
Hunsrück im 15. und 16. Jahrhundert zwischen Kontinuität und Umbruch“ realisiert werden. Ausge-
hend von den Menschen und ihren Institutionen wurden Alltag, Herrschaft, Wirtschaft, Gesellschaft 
und Kultur mit ihren Bedingungen, Strukturen, Entwicklungen und Praktiken im Hunsrück im 15. 
und 16. Jahrhundert untersucht. 

Im Edgar-Reitz-Filmhaus wurde am 1. November die Sonderausstellung zum gleichnamigen Film 
„LEIBNIZ – Chronik eines verschollenen Bil-
des“ eröffnet. Nahezu alle Requisiten und origina-
len Kostüme sind dort zu besichtigen.

Natürlich findet auch in 2025 eine KinoMuse-
umsNacht in Kooperation mit dem Pro-Winzki-
no statt. Der Film „Im Zauber des Waldes“ ent-
führt die Zuschauer in eine mystische Welt, in der 
der Wald nicht nur Kulisse, sondern das zentrale 
filmische Thema ist. Im Fokus des Films des Foto-
grafen und Filmemachers Walter Vollrath stehen 
Flora und Fauna des Soonwaldes.
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In diesem Jahr gibt es zum ersten Mal eine KinderKinoMuseumsNacht, 
die für Kinder ab 6 Jahren ein spannendes Event mit Kinofilm und Ta-
schenlampen-Entdeckungsreise im Museum bietet.

Jedes Museumsjahr klingt mit dem Offenen festlichen Schloss aus, in dem 
die Tourist-Info, die Bücherei und das Museum tolle Mitmach-Aktionen 
für Groß und Klein in adventlichem Ambiente anbieten. Hunsrück-Museum 

Simmern
Hunsrück-Museum 

Oben links: Werkschau Stéphane Manou

Oben rechts: Ausstellung KI von Miguel Nieves 
Päschkes

Unten: Impressionen aus dem Ausstellungsjahr  
„200 Jahre Auswanderung nach Brasilien“

KinoMuseumsNacht200 Jahre Auswanderung nach BrasilienSamstag, 16. November 2024

KinoMuseumsNacht200 Jahre Auswanderung nach Brasilien 16. November 2024

KinoMuseumsNacht200 Jahre Auswanderung nach Brasilien 16. November 2024
PRO-WINZKINO



17

Sonderausstellung „40 Jahre Pro-Winzkino e.V.“
28. Juni – 7. September 2025

im Edgar-Reitz-Filmhaus
Römerberg 24 | 55469 Simmern

Öffnungszeiten: 
Jeden 1. Sonntag im Monat & auf Anfrage

info@hunsrueck-museum.de | 06761 837401

Edgar-rEitz
FilmhausHunsrück MusEuM 

siMMErn

Impressionen zu den beiden Sonderausstel-
lungen „40 Jahre Pro-Winzkino e.V.“

Impressionen zur Ausstellung „Der Wald – Zwischen 
Zauber und Verderben“

KinoMuseumsNacht

Zauber des Waldes & 

Die Eiche - Mein Zuhause

Samstag, 8. November 2025
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„ArtNight“ im Hunsrück-Museum am 2. Februar 2024

„ArtNight“ weckt die Kreativität
Premierenveranstaltung ist geglückt

Bei der Premiere der „ArtNight“ ist das Hunsrück-Museum Simmern wie geplant zu einem Treff-
punkt von Kunstliebhabern und Kreativen geworden. Die Veranstaltung, organisiert vom Hunsrück-
Museum und der Stadt Simmern, hatte dazu eingeladen, gemeinsam mit Freunden oder Familie krea-
tiv zu sein, ganz unabhängig vom individuellen Talent. Laut Pressemitteilung der Stadtverwaltung hat 
die Idee großen Anklang gefunden.

Die Besucher der „ArtNight“ hatten Gelegenheit, sich inmitten der Kunstsammlung des Hunsrücker 
Malers Friedrich Karl Ströher zu entfalten. Unter dem Motto „Zwischen Kunstwerken Kunstwerke 
erschaffen“ öffnete das Hunsrück-Museum seine Türen und bot die Möglichkeit, sich von Ströher 
inspirieren zu lassen. Das Museumsteam hatte für alle Teilnehmer Acrylfarben und Malutensilien 

organisiert. Das eine oder andere Gläs-
chen Wein sowie ein kleines Büfett mit 
Antipasti und Fingerfood sorgten für 
eine genussvolle Atmosphäre. Es wurde 
gemeinsam gemalt und gelacht.

„Die Teilnehmer fühlten sich sichtlich 
wohl inmitten der Kunstsammlung. 
Aufgrund des positiven Feedbacks ist zu 
erwarten, dass weitere kreative Events 
dieser Art in Zukunft folgen werden“, 
so die Stadtverwaltung in ihrer Presse-
mitteilung.

Redaktion, Foto: Hunsrück-Museum Simmern
Rhein-Hunsrück Zeitung, 20. Februar 2024

Neue Workshops für Kindergruppen 
im Hunsrück-Museum Simmern, 
z. B. „Malen wie Ströher“.
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Rhein-Hunsrück
Y Fotos,Videos,Berichteaufwww.rhein-zeitung.de/rhein-hunsrück

Vor 200 Jahren „Neuland“ betreten
Ausstellung im
Hunsrück-Museum
Simmern blickt auf
Auswanderung nach
Brasilien und die
Aspekte der Migration
VonWerner Dupuis

M Simmern. In der Hoffnung auf ein
besseres Leben erreichten 1824
nach einer gefährlichen Überfahrt
die ersten Auswanderer aus dem
Hunsrück ihre neue Heimat Brasi-
lien. Das Hunsrück-Museum wid-
met in Kooperation mit dem Stadt-
museum Kaiserslautern mit der
Ausstellung „Neuland – 200 Jahre
deutsche Auswanderung nach Bra-
silien“ diesem Jubiläum eine große
Sonderausstellung.

Verbunden wurde die Ausstel-
lungseröffnung in Simmern mit ei-
nem Spendenaufruf, zu Gunsten
der zurzeit von einer verheerenden
Flutkatastrophe betroffenen Nach-
fahren der Auswanderer.

Präsentiert wird ein breites The-
menspektrum zu Migration und
Identität, Ursachen der Auswande-
rung mit ihren wirtschaftlichen und
sozialen Aspekten, bis hin zum ak-
tuellen Kulturaustausch zwischen
der alten und neuen Heimat. Die
Ausstellung thematisiert auch
Chancen und Perspektiven von Mi-
gration und Kulturtransfer bis zur
Gegenwart. Eine filmische Insze-
nierung des Themas ist im Edgar-
Reitz-Filmhaus zu sehen. Begleitet
wird die Ausstellung von Filmen im
Programmdes Pro-Winzkinos.

Volles Haus gab es zur Ausstel-
lungseröffnung. Eine vielschichtige
multimediale Präsentation, insze-
niert von Museumsleiterin Kristina
Müller-Bongard und vielen Unter-
stützern, erwartet die Zuschauer.
Persönliche Briefe, eine Fülle an
Bildern, Dokumenten und Expona-
ten bieten die Möglichkeit, real und
multimedial in die Lebenssituation
der Auswanderer einzutauchen.

Schiffsüberfahrt in 3D erleben
Mit einer Smartphone-VR-Brille
können die Besucher in einer drei-
dimensionalen Simulation an Bord
eines Segelschiffes bei der Über-
fahrt gehen oder in den dichten
brasilianischen Urwald eintauchen.
Die Familienforscherin Doris Wes-

ner hat Namen und Daten zusam-
mengetragen, die Interessierten
weiterhilft, über die Internetseite
des Hunsrück-Museums ihre nach
Brasilien ausgewanderten Vorfah-
ren zu finden.

In seiner Begrüßung rief Stadt-
bürgermeister Andreas Nikolay als
Zeichen der Solidarität gemeinsam
mit den Brasilienfreunden zu Spen-
den für die von der Flutkatastrophe
betroffenen Menschen in der Regi-
on rund um Simmerns brasiliani-
sche Partnerstadt Igrejinha auf. Mit
dem Geld soll der Wiederaufbau
des von der Flut zerstörten Kinder-
gartens in Igrejinha gefördert wer-
den. 30 000 Euro hat der Simmerner
Stadtrat bereits dafür bewilligt.

Nikolay verlas auch ein Gruß-
wort von Edgar Reitz, dem Schirm-
herrn der Ausstellung. Darin be-
dauerte der Filmregisseur und Sim-

merner Ehrenbürger, dass breite
Teile der Bevölkerung vergessen
hätten, dass viele heute in Deutsch-
land lebende Menschen auch ein-
mal Migranten waren. Sie alle seien
Seenot, Hunger, Anfeindungen und
Elend ausgeliefert gewesen. Auch
viele von ihnen hätten sich nur leid-
voll in ihren Ankunftsländern inte-
grieren können. Mit seinem Film
„Die andere Heimat“ habe er dazu
beigetragen, dass Not und Ver-
zweiflung der Menschen im Huns-
rück, die sie im 19. Jahrhundert zur
Massenauswanderung getrieben
habe, nicht vergessenwerden.

Die Migration und deren daraus
resultierende Prozesse sind für Mu-
seumsleiterin Kristina Müller-Bon-
gard der rote Faden durch die Aus-
stellung. Als Beispiele dafür be-
zeichnete sie ein Projekt mit der
Ströher-Realschule in Simmern in

dem Fluchtgeschichten beschrie-
ben werden, oder auch die Foto-
ausstellung „Zufluchtsort Huns-
rück“ von Jaqueline Felix im Foyer
des Simmerner Schlosses.

Verzahnungmit der Gegenwart
Krieg, Verfolgung, Not, Unsicher-
heit, aber auch Träume, all dies sei-
en Motive, die differenziert zu be-
trachten seien. Immerwährend
müssten sich die Migranten auf
neue, oft unbekannte Situationen
und Umgebungen einstellen. Daher
resultiere der Titel der Ausstellung
„Neuland“. Wie die Museumsche-
fin, unterstrichen auch Landrat
Volker Boch und Kulturstaatsse-
kretär Jürgen Hardeck in ihren
Grußworten die enge Verzahnung
der Geschichte der Hunsrücker
Auswanderer nach Brasilien vor 200
Jahren mit der aktuellen Migrati-

onsbewegung. Hier wie dort hätten
sich weltweit Menschen auf den
Weg ins Ungewisse gemacht, weil
sie in ihrer eigenen Heimat keine
Perspektive mehr haben. Boch und
Hardeck hoffen, dass die Ausstel-
lung zur Sensibilisierung der Besu-
cher beitragen und das Verständnis
und die Empathie den Migranten
gegenüber fördernmöge.

Mit von Carsten Braun und Joa-
chim Schreiber vertonten zeitge-
nössischen Texten aus der Epoche
der Auswanderung umrahmte der
Projektchor „Hoffnungsland“ die
Vernissage.

Z Die Ausstellung „Neuland“ endet
am 30. Dezember 2024; Öff-

nungszeiten: Mittwoch bis Freitag 10
bis 13 Uhr und 14 bis 17 Uhr, Samstag
und Sonntag 14 bis 17 Uhr. Montag und
Dienstag geschlossen.

Ehrengäste bei der Ausstellungseröffnung waren das erste brasilianische Kaiserpaar Dom Pedro I. und seine österreichische Gemahlin Leopoldine von
Habsburg (oben). Sie werden mit vielen weiteren Akteuren in dem Theaterstück zur Auswanderung „Auf ins Paradies“ vom Simmerner Theaterkontor auf
den Bühnen in Simmern und Rheinböllen zu sehen sein. Persönliche Briefe, eine Fülle an Bildern, Dokumenten und Exponaten, die die Situation der
Hunsrücker Auswanderer vor 200 Jahren widerspiegeln, sind in der multimedialen Ausstellung „Neuland“ zu sehen. Mittels einer Smartphone-VR-Brille
können Besucher drei dimensional auf die Reise nach Brasilien gehen (unten rechts). Fotos: Werner Dupuis

ANZEIGE

Unser Wetter

Schauer und Sonne
Bei einemSonne-Wolkenmix ent-
wickeln sich amWochenende
Schauer oderGewitter amRhein
und imHunsrück. Die Temperatu-
ren erreichenWerte zwischen 18
und 22, amSonntag 22 und 24Grad.

ANZEIGE

Regionale Majestäten
erobern Berlin
Begegnung mit Politikern

M Mittelrhein/Berlin. Annähernd 40
Repräsentantinnen und Repräsen-
tanten von Mittelrhein und Mosel
hatte der Bundestagsabgeordnete
Josef Oster (CDU) nach Berlin
zur politischen Bildungsreise ein-
geladen. Im Abgeordnetenhaus an
der Spree, dem Paul-Löbe-Haus,
wo sonst Ausschüsse tagen, sorg-
ten sie für eine unterhaltsame
Weinprobe, um den anwesenden
Politikern die Rebensäfte und ih-
re Orte vorzustellen.

In der Stadt waren die Damen
und Herren in ihren stattlichen Or-
naten ein Blickfang und beliebtes
Fotomotiv am Brandenburger Tor
ebenso wie vor dem Bundespres-
seamt oder an der East-Side-Gal-
lery. Dort wurde Loreley Katha-
rina von einer Berlin-Besucherin
aus Katzenelnbogen angespro-
chen. „So klein ist die Welt“, ent-
fuhr es beiden.

Während der Weinprobe zück-
ten die jungen Königinnen und
Prinzessinnen dann selbst fröhlich
aufgeregt ihre Smartphones: Phi-
lipp Amthor besuchte die Probe.

Der 31-Jährige wurde von den jun-
gen Damen angestrahlt wie ein
Popstar. „Er hat ja schon gewis-

sen Kultstatus“, erklärte eine der
jungen Majestäten ihre unver-
hohlene Begeisterung. Da konnte

Jens Spahn nicht mithalten. Dem
sangen die Majestäten aber ein
Ständchen, denn er hatte an die-

sem Tag Geburtstag. cm

Mehr auf Seite 23

DieMajestäten vonMittelrhein undMosel warben in Berlinmit Ornat, Autogrammkarten und als Fotomotiv für Volksfeste undWein. Foto: Bernd-Christoph Matern

Guten Morgen

Andreas Nitsch
zum aktuellen Geschehen
im deutschen Fußball

Dem FCK zu
Hause die
Daumen drücken

I hnen ist sicherlich aufgefallen,
dass wir RHZ-Redakteure uns
an dieser Stelle schon gerau-

me Zeit nicht mehr über das aktu-
elle Fußballgeschehen ausgelassen
haben. Dies hat seinen Grund:
Groß zu feiern gab es in jüngster
Zeit nicht allzu viel. Kollegin Sina
Ternis – derzeit im Urlaub – wird
wohl noch daran zu knabbern ha-
ben, dass ihr EffZeh (für Nicht-
kenner: 1. FC Köln) aus der Bun-
desliga absteigen musste, Chefre-
porter Thomas Torkler und Blatt-
macher Ingo Lips wollen als An-
hänger des FC Schalke 04 nach ei-
ner gebrauchten Saison in Liga
zwei auch lieber den Mantel des
Schweigens über das Abschneiden
ihres Lieblingsvereins hüllen. Ganz
zu schweigen von unserer Repor-
terin Suzanne Breitbach. Ich möch-
te nicht wissen, wie oft sie sich als
glühender Fan des 2024 titellos ge-
bliebenen FC Bayern München in
jüngster Zeit den immer wieder-
kehrenden Spruch „Wer hat dies
Jahr nichts zu feiern? FC...“ anhö-
ren musste. Ich selbst wollte mich
als Betzefan (ebenfalls für Nicht-
kenner: Verehrer des 1. FC Kai-
serslautern, kurz FCK) nicht über
Gebühr über den Nichtabstieg der
„Roten Teufel“ aus der zweiten
Bundesliga freuen – zumal ich erst
seit einigen Monaten bei der RHZ
bin und somit noch Novize, der
sich doch etwas zurückhalten soll-
te. So einfach ist das jedoch nicht,
schließlich steht mein FCK am heu-
tigen Samstag im Pokalendspiel.
Und warum sollte in Berlin gegen
den scheinbar übermächtigen Erst-
ligisten Bayer Leverkusen nicht die
große Überraschung gelingen und
der FCK nächste Saison im Euro-
pacup spielen? Mein Sohn (17) ist
übrigens in Berlin dabei, feuert die
Funkel-Buben nach besten Kräften
an. Gern wäre ich auch mitgefah-
ren, aber ich habe Sonntagsdienst.
So bleibt mir nur das Daumendrü-
cken zu Hause. Auf geht's, Betze!

Y E-Mail: andreas.nitsch@
rhein-zeitung.net
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Sonderausstellung: Neuland – 200 Jahre Auswanderung nach Brasilien
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Jahresrückblick Juli bis September 2024

Auswanderung nach Brasilien rührt Rhein-Hunsrücker
Nicht nur Ausstellungen und Aufführungen
zeichnen im Jubiläumsjahr eine spannende und
emotionale Zeitreise nach
Von Andreas Nitsch

M Rhein-Hunsrück.Am 25. Juli 1824
erreichten die ersten deutschen
Siedler, darunter viele aus dem
heutigen Rhein-Hunsrück-Kreis,
die spätere Stadt Sao Leopoldo in
Brasilien. Für das Bundesland
Rheinland-Pfalz und für den Rhein-
Hunsrück-Kreis ist dieses Ereignis
von großer Bedeutung, denn aus
allen Regionen des Landes wan-
derten Menschen nach Brasilien
aus und erhofften sich dort eine
bessere Zukunft. Bis heute wird
dort noch der heimische Dialekt
aus der Zeit vor 200 Jahren ge-
sprochen. Grund genug, dieses Ju-
biläum mit den verschiedensten
Veranstaltungen und Aktionen zu
würdigen und zu feiern.

Das Theaterstück „Auf ins Pa-
radies“ feiert im Juli Premiere in
Simmern. Das Theaterkontor Sim-
mern hat sich für dieses Unter-
fangen mit dem studio61 Rhein-
böllen zu einer Arbeitsgemein-
schaft zusammengetan. Schirm-
herr des Projekts ist Jan Schnei-
der, der in Edgar Reitz’ „Die an-
dere Heimat“ die Hauptrolle spiel-
te. Was für einfache Bauern und
Handwerker im Hunsrück der
1820er-Jahre das Paradies sein
könnte, das hat sich Autor und
Festspielleiter Michel Becker ge-
nau überlegt. Den Menschen ging
es damals nämlich sehr schlecht.
Ein Vulkanausbruch in Indonesien

schleuderte 1815 Asche in die At-
mosphäre und leitete auf der gan-
zen Welt viele Jahre voller Miss-
ernten ein.

Das Theaterstück begleitet Fa-
milie Petry aus Rheinböllen auf ih-
rem Weg nach Brasilien. Drei Ge-
schichten werden parallel auf drei
Bühnen erzählt. Es wird eine gran-
diose Vorstellung. Gemeinsam mit
dem Publikum wird im Anschluss
die neue Hunsrückhymne gesun-
gen, die Becker zuvor zusammen
mit dem Komponisten Carsten
Braun entwickelt hatte. Weitere
Vorstellungen werden folgen.

Im ganzen Rhein-Hunsrück-
Kreis ist das Thema „200 Jahre
Auswanderung nach Brasilien“
präsent. Alle Aktionen und Kon-
zerte, Feste und sonstige Veran-
staltungen an dieser Stelle zu nen-
nen, würde den Rahmen spren-
gen. Einige ragen heraus. Pünkt-
lich zum Jubiläum etwa gelingt
der Muttersprache der deutschen
Auswanderer ein wahrer Durch-
bruch. Gemeinsam mit 110 wei-
teren Sprachen wird Brasiliani-
sches Hunsrückisch in die Über-
setzungsplattform Google Trans-
late aufgenommen. Zum Ver-
gleich: Das unter den Nachkom-
men der deutschen Auswanderer
ebenfalls noch weit verbreitete
Pommerisch hat dies noch nicht ge-
schafft.

Die Stadt Emmelshausen, die
seit 2019 eine Partnerschaft mit

der brasilianischen Stadt Nova Pe-
trópolis pflegt, hat den neuen öst-
lichen Kreisel Partnerschaftskrei-
sel getauft. In dessen Mitte wird
ein 20 Tonnen schwerer Monolith
aus rotem Sandstein platziert, der
von einem Steinmetz aus Nova Pe-
trópolis bearbeitet wird. Der Hand-
werker war eigens aus Brasilien
angereist. Ein riesiger Wander-
schuh ist nun sichtbares Symbol
für die Auswanderung.

Manch einer aber gibt sich mit
den Feierlichkeiten in der Heimat
nicht zufrieden. Zahlreiche Rhein-
Hunsrücker machen sich auf nach
Brasilien. Unser Autor Andreas
Nöthen beispielsweise unternimmt
eine Rundreise zu Hunsrücker
Nachfahren im Bundesstaat Rio
Grande do Sul. Intensive Tage ver-
lebt auch die 39-köpfige Reise-
gruppe aus Rheinböllen, die sich
zum Jubiläum nach Rio Grande

do Sul und die Partnerstadt Ma-
ratá aufgemacht hatte. Die „Er-
wartungen übererfüllt“ hat der Be-
such für Franz-Josef Lauer, Vor-
sitzender der Brasilienfreunde.

Zwei der zahlreichen Höhe-
punkte sind sicherlich die Jubilä-
umsfeierlichkeiten in Berlin und
die große Abschlussverteilung im
rheinland-pfälzischen Landtag in
Mainz. Im Plenarsaal des Deutsch-
hauses betont Landtagspräsident

Hendrik Hering, dass die engen
Beziehungen zwischen dem Huns-
rück und den brasilianischen Aus-
wanderern nie abgerissen und an-
lässlich des Jubiläums nochmals
intensiver geworden seien. Zahl-
reiche Veranstaltungen, Ausstel-
lungen und Aufführungen im Ju-
biläumsjahr hätten eine spannen-
de und emotionale Zeitreise nach-
gezeichnet, ist der Landtagspräsi-
dent sicher.

Still wird es im Publikum, als die beiden Theatervereine studio61 aus Rheinböllen und Theaterkontor Simmern im Landtagsrund Szenen aus dem Thea-
terstück „Auf ins Paradies“ präsentieren. Gespielt wird noch einmal die Schlüsselszene: Ein brasilianischer Ritter schlägt des Nachts in Rheinböllen auf
und versucht, die Not leidenden Bürger in sein Heimatland zu locken.

Malu Dreyer auf Abschiedstour
im Rhein-Hunsrück-Kreis
Dreyer darf ein von großer Herzlichkeit geprägtes Bad in der Menge nehmen –
Zwei Tage später übergibt Ministerpräsidentin ihr Amt an Alexander Schweitzer

M Rhein-Hunsrück. Wehmut kommt
im Juli auf, als Ministerpräsiden-
tin Malu Dreyer im Rahmen ihrer
„Im Land daheim-Tour“ im Rhein-
Hunsrück-Kreis vorbeischaut. Ers-
te Station ist Laufersweiler, wo sie
die ehemalige Synagoge besucht.
Ortsbürgermeister Rudi Schneider
und der Bürgermeister der Ver-
bandsgemeinde Kirchberg, Peter
Müller, heißen die Ministerpräsi-
dentin in der Synagoge willkom-
men, wo Christoph Pies vom För-
derkreis Synagoge Laufersweiler
über die Arbeit informiert.

Bei ihrer letzten „Im Land da-
heim“-Tour als Ministerpräsiden-
tin wird einmal mehr deutlich,
wie sehr sich Malu Dreyer in ih-
rem Bundesland zu Hause fühlt
und wie stark die Bevölkerung ihr
dies zurückgibt. Es ist die letzte
Tour von insgesamt 14 dieser Art,
und bei allen Stationen, die die Mi-
nisterpräsidentin an diesem Tag
ansteuert, bringen ihr die Men-
schen große Sympathie entgegen.
Während sie andere Termine an-
gesichts der Fülle an Verpflich-
tungen im Rahmen ihres Rück-
tritts und ihrer Amtsübergabe ab-
sagte, ist nicht hoch genug zu be-

werten, dass sie ausgerechnet ihre
Tour durch den Rhein-Hunsrück-
Kreis in ihrem Kalender stehen
lässt.

Schon die erste Station ihrer
Rhein-Hunsrück-Tour entlockt der
Ministerpräsidentin den Satz: „Ich
habe nur wenige Termine auf-
rechterhalten, es ist eine wilde
Zeit seit Bekanntgabe meines
Rücktritts, und ich bin froh, nicht
abgesagt zu haben.“ Antisemitis-
mus und Rassismus griffen wieder
um sich. „Es ist für mich sehr
schlimm, dass in unserem Bun-
desland Antisemitismus wieder er-
starkt ist. Ich schäme mich dafür,
dass Juden ihre Religion nicht
mehr ungehindert ausüben kön-
nen“, sagt Dreyer. „Wir müssen al-
le dafür Sorge tragen, dass die De-
mokratie erhalten bleibt.“

All diese Eigenschaften werden
täglich gelebt im Café Internatio-
nal in Büchenbeuren, wo Koordi-
natorin Okka Senst die Arbeit des
Begegnungsorts für Menschen al-
ler Altersstufen und Herkunft vor-
stellt. Die Landtagsabgeordnete
Tamara Müller (SPD) beschreibt
ihre Empfindungen: „Man kommt
hier rein und spürt gleich die Wär-

me.“ Eine Wärme, die eben auch
auf Ehrenamtliche beruht, denn
ohne deren Arbeit würde die Ein-
richtung nicht existieren.

Bei ihrer Tour stellt Malu Drey-
er das Ehrenamt in den Mittel-
punkt, und Dreyer genießt ihre Be-
suche bei Initiativen im Rhein-
Hunsrück-Kreis, die Herausragen-
des leisten und ohne Ehrenamt
nicht denkbar wären. Sie lobt Ini-
tiativen wie das Café International
und besucht auch die aktuelle Aus-
stellung im Hunsrück-Museum im
Simmerner Schloss.

Dass diese ehrenamtlichen Ini-
tiativen nur ein Bruchteil aller Ak-
tivitäten im Kreis sind, zeigt die
Masse an Ehrenamtlichen, die zum
Abschluss des Dreyer-Besuchs nach
Kirchberg kommen. Landrat Vol-
ker Boch begrüßt Malu Dreyer in
der Stadthalle: „Ich bin dankbar,
dass Sie unserem Kreis noch ein-
mal einen Besuch abstatten. Herz-
lichen Dank für ihr Engagement,
Sie haben in allen schwierigen Zei-
ten Ihr Amt immer mit Herz und
Hingabe wahrgenommen.“ Zwei
Tag später übergibt Malu Dreyer
ihr Amt an Alexander Schweitzer.

tor/ni

Menschen im Kreis beweisen Herz
Vor-Tour der Hoffnung
und Filmfestspiele in
Simmern feiern Rekorde –
Empörung wegen
geplanter Schulschließung

Von Andreas Nitsch

M Rhein-Hunsrück. Die 120 Fahrer
der Vor-Tour der Hoffnung 2024
werden im Juli überall mit offe-
nen Armen empfangen und mit
Spenden unterstützt. Das Geld,
das zusammenkommt, wird dafür
verwendet, krebskranken Kindern
zu helfen. Fast 270 Kilometer ab-
solvieren die Teilnehmer. Hans-Jo-
sef Bracht, Zweiter Vorsitzender
der Vor-Tour, ist vom Erfolg über-
wältigt. Neben Prominenten
schwingt sich auch Landrat Vol-
ker Boch in den Sattel. Letztlich
kommen 750.000 Euro zusammen
– Rekord. Das Geld wird in einer
Feierstunde im Landtag in Mainz
diversen Organisationen über-
reicht.

Es ist eine der größten Veran-
staltungen am Mittelrhein: Rhein
in Flammen. Anfang Juli lockt das
Spektakel 15.000 Menschen nach
Bingen und Rüdesheim. Mitte Au-
gust setzt sich ein festlich be-
leuchteter Schiffskonvoi von Spay

nachKoblenz inBewegung, 150.000
Menschen feiern an den Rhein-
ufern. St. Goar und Oberwesel fol-
gen im September, 2025 will auch
St. Goarshausen wieder dabei sein.

Mehr als 40 Filme warten im Au-
gust auf die Besucher der sechs-
ten Heimat Europa Filmfestspiele
in Simmern. 3500 Zuschauer sind
dabei – Besucherrekord. Der „Ed-
gar“, Preis für den besten moder-
nenHeimatfilm, geht an „UnAmor“
der spanischen Regisseurin Isabel
Coixet, der Nachwuchspreis für
den besten Debütfilm an „Echoes
from Borderland“ von Lara Milena
Brose. Den Publikumspreis erhält
Andreas Dresens Widerstandsdra-
ma „In Liebe, Eure Hilde“.

Anfang September teilt das Bis-
tum Trier mit, die Bischöfliche Re-
alschule Marienberg in Boppard
zum Ende des Schuljahres 2029/30
schließen zu wollen. Schüler und
Eltern, Lehrer und Kommunalpo-
litiker laufen Sturm gegen die Ent-
scheidung. Es folgen Gespräche,
Resolutionen werden auf den Weg
gebracht, Schüler verfassen offene
Briefe. Doch das Bistum bleibt
hart: Noch nicht mal ein Aufschub
der Schließung sei denkbar.

Erfreulicher ist das Abschnei-
den von Julia Lambrich aus Ober-
wesel, der neuen Deutschen Wein-
prinzessin. Nach ihrer Wahl wird
sie mit einem offiziellen Empfang
in ihrer Heimatstadt begrüßt.

Die Spendensumme von 750.000 Euro, gesammelt bei der Vor-Tour der Hoffnung, wurde Ende November im
rheinland-pfälzischen Landtag an Kliniken, Initiativen und Projekte übergeben, die sich um krebskranke und
hilfsbedürftige Kinder kümmern.

Für Julia Lambrich gab es allen Grund zur Freude: Die Oberweselerin wurde
zur Deutschen Weinprinzessin gekürt. Foto: Werner Dupuis

Ministerpräsidentin Malu Dreyer machte bei ihrer „Im Land daheim-Tour“ auch im Hunsrück-Museum im Sim-
merner Schloss Station. Foto: Werner Dupuis
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Malu Dreyer besucht das Hunsrück-Museum auf ihrer Abschiedstour durch den 
Rhein-Hunsrück-Kreis
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Ausstellung der Friedrich-Karl-Ströher-Realschule+

Von Ströhers Kunst inspiriert
Jährliche Ausstellung der Realschüler in Simmern 
stößt auf großes Interesse

Kurz vor den Sommerferien öffneten sich wieder die 
Türen des Kunstraumes der Friedrich-Karl-Ströher 
Realschule plus in Simmern für die jährliche Kunst-
ausstellung. In diesem Jahr konnten wieder vielfäl-
tige Arbeiten bestaunt werden, die im Verlauf des 
Jahres im Kunstunterricht der fünften bis zehnten 
Klassen entstanden waren.

Neben verschiedenen Zeichnungen, Acrylbildern und Drahtporträts setzten sich die Schüler intensiv 
mit dem Künstler und Namensgeber der Schule Friedrich Karl Ströher auseinander, etwa indem die 
Klassen 9a und 5b in Anlehnung an den Künstler eigene Bilder mit Acrylfarben und der Spachteltech-
nik malten. Im Rahmen eines Erasmus-plus-Projektes in die Partnerstadt Mänttäin Finnland, an dem 
16 Schüler der Klasse 9a teilnahmen, wurde der regionale finnische Künstler Aleksi Gallen-Kallela 
mit Friedrich Karl Ströher verglichen, Gemeinsamkeiten und Unterschiede herausgestellt und im An-
schluss sind daraus eigene Werke entstanden.

Zusätzlich gab es die Möglichkeit, selbst kreativ tätig zu werden und Porträtbilder auf Plexiglasschei-
ben zu zeichnen und die Frottage-Technik zu erproben.

Auch der Friedrich-Karl-Ströher-Förderpreis für künstlerisch begabte und engagierte Schüler wurde 
in diesem Jahr wieder verliehen. Diesen übereichte Irene Theiß, die Vorsitzende des Freundeskrei-
ses Ströher, den Schülerinnen Israar Ngar (5b), Anastasia Baranovska (9a), Mirijam Petrin (9b) und 
Ashley Fuhr (10a). Neben zahlreichen Schülern seien auch Verbandsgemeindebürgermeister Michael 
Boos, Andreas Nauals Stellvertreter des Stadtbürgermeisters Andreas Nikolay, die Leiterin des Huns-
rück-Museums in Simmern, Kristina Müller-Bongard, sowie der Fotograf Volker Berg unter den Be-
suchern gewesen, berichtet die Schule abschließend.

Redaktion, Fotos: Volker Berg
Rhein-Hunsrück Zeitung, 23. Juli 2024
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Lokales

MINT-Experimentierwochen: Forschen, Staunen, Verstehen – Naturwissenschaft erleben!
M Boppard. Im Rahmen des MINT-Unterrichts
an der Berufsbildenden Schule Boppard (BBS)
nahmen die Unterstufen der Höheren Berufs-
fachschule Sozialassistenz und Wirtschaft an
zwei erlebnisreichen Projektwochen teil. Im
Fokus standen dabei das Experimentieren rund
um das Thema Wasser sowie der kreative Bau

naturwissenschaftlicher Modelle. Die Teilneh-
mer arbeiteten in Kleingruppen und überlegten
gemeinsam, welche physikalischen Eigen-
schaften des Wassers sie experimentell veran-
schaulichen können. Anschließend stellten sie
Hypothesen auf, planten Experimente und
führten sie durch, um ihre Annahmen zu über-

prüfen. In einer weiteren Projektwoche wid-
meten sich die Lernenden dem Bau naturwis-
senschaftlicher Modelle. Mit viel Engagement
und Sorgfalt wurden in Kleingruppen Entwürfe
erstellt, Modelle konstruiert und Legenden an-
gefertigt. Die Ergebnisse konnten sich sehen
lassen. red Foto: Maya Heyer

Hunsrückfohlen auf Tour in Süddeutschland
M Simmern. Der Borussia Mönchengladbach Fanclub „Hunsrückfohlen
Simmern“ besuchte das Bundesligaspiel der Elf vom Niederrhein bei
den Münchener Bayern. Vor der Partie besuchten die Fußballfans aus
dem Hunsrück noch eine bekannte Brauerei in Erding mit anschließen-
der Verkostung. Am Sonntag stand noch ein Abstecher mit Nachberei-
tung und Mittagessen beim Kloster Andechs an, bevor es dann wieder
nach Hause ging. red Foto: Klaus Schneider

Museumsfahrt der Kulturstiftung führt ins Reinhard-Ernst-Museum
M Oberwesel. Die diesjährige Museumsfahrt der
Kulturstiftung Hütte Oberwesel führte nach Wiesba-
den in das renommierte Museum Reinhard Ernst. Die
Teilnehmer kamen dabei in den Genuss von gleich
zwei Ausstellungen. Der Rundgang begann durch die
Ausstellung „Farbe ist alles!“, die einen tiefen Ein-
blick in die umfangreiche Sammlung des Museums-
gründers und Kunstliebhabers Reinhard Ernst bot. Auf
über 2500 Quadratmetern Ausstellungsfläche prä-

sentieren sich Meisterwerke aus aller Welt, ergänzt
durch zahlreiche Leihgaben aus dem In- und Ausland.
Dem schloss sich die Sonderausstellung „Helen
Frankenthaler, Move and Make“ an. Über 40 Werke
der international gefeierten Künstlerin wurden ge-
zeigt, die mit ihrer sogenannten Soak-Stain-Technik
eine revolutionäre Verbindung von Farbe und Lein-
wand schuf. Überwältigt waren die Besucher auch von
dem Museumsgebäude. red Foto: Michael Parma

Wichtige rechtliche Hinweise

In unserer Zeitung werden von
Ihnen eingereichte Texte und
Fotos veröffentlicht. Mit dem Er-
halt dieses Materials gehen wir
davon aus, dass dieses in unseren
Print- und Onlinepublikationen
veröffentlicht werden soll. Für
den Inhalt übernehmen wir keine
Gewähr. Wir setzen voraus, dass
alle Rechte Dritter (Urheber-,
Persönlichkeits- und Nutzungs-
rechte) vom Einsender vorab ge-
klärt wurden. Bitte nennen Sie

uns immer auch den Namen des
Fotografen, andernfalls können
wir das Foto nicht veröffentli-
chen. Bei Einsendungen von Bil-
dern muss zudem ein Einver-
ständnis der abgebildeten Per-
sonen zur Veröffentlichung vor-
liegen. Bei Minderjährigen ist die
Zustimmung der Erziehungsbe-
rechtigten zwingend erforderlich.
Bitte haben Sie Verständnis, dass
wir deshalb Abbildungen mit
Kindern und Jugendlichen nicht
veröffentlichen, ohne dass uns
solche Einwilligungen vorliegen.

2000 Euro aus der „evm-Ehrensache“ gehen an Tafel Rhein-Hunsrück
M Hunsrück-Mittelrhein. Über 2000 Euro aus der
„evm-Ehrensache“ darf sich in diesem Jahr der ge-
meinnützige Verein Tafel Rhein-Hunsrück freuen. Mit
ihrem Spendenprogramm unterstützt die Energie-
versorgung Mittelrhein (evm) jedes Jahr Vereine und
Institutionen aus der Region, wenn es um kulturelle,
soziale und gemeinnützige Projekte geht. Vor Kurzem
übergab Berthold Nick, Leiter der kommunalen Be-
treuung bei der evm, den Spendenbetrag gemeinsam

mit dem Bürgermeister der Verbandsgemeinde
Hunsrück-Mittelrhein, Peter Unkel, an Vertreterinnen
und Vertreter der Tafel. „Das ehrenamtliche Engage-
ment der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Tafel
Rhein-Hunsrück hat großen Respekt verdient. Sie
helfen Menschen, die sich das Nötigste nicht leisten
können – Lebensmittel“, wird Bürgermeister Peter
Unkel in einer Presseinformation der evm zitiert. red

Foto: VG Hunsrück-Mittelrhein/Peter Seydel

Rotary Club Boppard-St. Goar unterstützt Frohsinn Bad Salzig
M Boppard. Der Rotary Club Boppard-St. Goar hat
dem Gemischten Chor Frohsinn Bad Salzig eine
Spende in Höhe von 3000 Euro überreicht. Mit dieser
finanziellen Unterstützung wird die Jubiläumspräsen-
tation zum 150-jährigen Bestehen des Chores im Jahr
2026 gefördert. Unter dem Motto „Vom Kaiserreich
in die Moderne – der Frohsinn im Wandel der Zeit“
bereitet sich der Chor auf ein umfangreiches Fest-
programm vor, das die lange und bewegte Geschichte

des Vereins würdigt. Die feierliche Übergabe des
Spendenschecks erfolgte am 25. Mai vor einem Kon-
zert des Chores in Bad Salzig. Rotary-Präsident Marek
Gawel überreichte die Spende persönlich und unter-
strich die Bedeutung des kulturellen Engagements des
Chores. Die Sängerinnen und Sänger des Frohsinn Bad
Salzig zeigten sich über die großzügige Förderung
hocherfreut und dankten dem Rotary Club herzlich für
seine Unterstützung. red Foto: Günter Kahl

Kunst verbindet Schüler aus Simmern und Mänttä-Vilppula
M Simmern. Im Rahmen des Erasmus+-Austausch-
programms reisten zehn Schülerinnen und Schüler der
Klassenstufen 9 und 10 der Friedrich-Karl-Ströher
Realschule plus Simmern in die finnische Partnerstadt
Mänttä-Vilppula. Das Projekt mit dem Titel „Art con-
nects“ – Kunst verbindet – verfolgt das Ziel, die eng-
lische Sprache zu verbessern und durch Kunst ins
Gespräch zu kommen, während gleichzeitig die Ver-
bindung zur Schule in Mänttä vertieft wird. Neben

den Fächern Finnisch, Mathematik, Deutsch, Schwe-
disch und Biologie stand vor allem ein Kunstprojekt
im Fokus, das sich mit zwei regionalen Künstlern be-
fasste. Die Schüler erfuhren mehr über Friedrich-Karl-
Ströher aus dem Hunsrück und Akseli Gallen-Kallela
aus der Region Mänttä-Vilppula. Inspiriert von den
beiden Künstlern entstanden im Laufe des Projektes
individuelle Kunstwerke der jeweiligen Schülerpaare.
red Foto: Judith Hortian
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Auch 2025 fand 
wieder ein Kunst-
austausch zwischen 
Simmern und 
Mänttä-Vilppula im 
Rahmen des Eras-
mus Programms 
statt.

Rhein-Hunsrück Zeitung, 
13. Juni 2025
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Die Schinderhannes-Fallbeilschneide und das Schinderhannes-Skelett

Die Schinderhannes-Fallbeilschneide

Am 21. November 1803 wurden der Räuberhauptmann Johann(es) Bückler (1779-1803), genannt Schin-
derhannes, und 19 seiner Bandenmitglieder nach einem langwierigen Ermittlungs- und Gerichtsprozess im 
damals französisch besetzten Mainz hingerichtet. Als Hinrichtungswerkzeug diente die Guillotine.

Die eigentliche Guillotine war nach der Hinrichtung des Schinderhannes weiterhin in Mainz in Gebrauch. 
1843 wurde sie jedoch nach Gießen verbracht und verrichtete dort weiterhin ihr tödliches Werk. Für Mainz 
wurde hingegen eine neue Guillotine beschafft.

Die Schinderhannes-Fallbeilschneide selbst war 1803 
durch die Finck’sche Waffenschmiede in Kiedrich/Rhein-
gau speziell für dessen Hinrichtung gefertigt worden. In 
den folgenden Jahren diente sie als spektakuläres Ausstel-
lungsstück im Justizpalast des Großherzogtums Hessen-
Darmstadt in Mainz im Neuen Dalberger Hof. Nach dem 
Auszug der Justiz aus diesem Gebäude ging sie in den Be-
sitz der Mainzer Polizei über, welche das Anwesen dann 
bis 1982 als Sitz des Polizeipräsidiums nutzte.

Am 20. November 2024 wurde die Fallbeilklinge an das 
Hunsrück-Museum als Dauerleihgabe übergeben.Rheinland-Pfalz

Rätsel um Schinderhannes-Skelett ist gelöst
Uni Heidelberg kann den historischen Verwechslungsfall klären – Dabei hilft auch ein Nachfahre des berüchtigten Räubers

Von Marco Krefting

M Heidelberg/Hunsrück. Ein heute
lebender Verwandter des berüch-
tigten deutschen Banditen Schin-
derhannes hat geholfen, unter den
Gebeinen verschiedener Räuber
das richtige auszumachen. Damit
sei ein historischer Verwechs-
lungsfall endlich geklärt, hieß es
von der Universität Heidelberg. Ei-
ne Skelett-Replik des Räuber-
hauptmannes, der vor mehr als 200
Jahren westlich des Rheins sein
Unwesen trieb, ist in der Medizi-
nischen Fakultät der Uni zu sehen.
Der Schinderhannes war einer der
berüchtigtsten deutschen Räuber
seiner Zeit. Vor mehr als 200 Jah-
ren trieb er als Dieb, Räuber und
Mörder sein Unwesen. Nach ver-
herrlichenden Darstellungen in Li-
teratur und Film ist er heute Na-
mensgeber für Restaurants und ei-
nen Radweg.

Geboren im Hunsrück
Vermutlich Ende der 1770er-Jahre
wurde Johannes Bückler in der
rheinland-pfälzischen Gemeinde
Miehlen geboren. Die Familie zog
in den Hunsrück. Den Namen
Schinderhannes soll Bückler mit
seiner Arbeit bei Abdeckern er-
klärt haben, also Beseitigern von
Tierkadavern, die regional Schin-
der genannt wurden.

Mit seiner Bande überfiel der
Räuberhauptmann Häuser reicher
Kaufleute und erpresste mit Droh-
briefen größere Geldsummen.
„Insgesamt beging die Bande 211
Delikte in sechs Jahren, alle Ver-
suche, sie dingfest zu machen,
scheiterten“, heißt es auf der In-
ternetseite der Stadt Simmern.
Bückler und viele seiner Kompli-
zen wurden schließlich doch ge-
fangen, 1803 zum Tod durch das
Fallbeil verurteilt und geköpft.

Der erste Lehrstuhlinhaber der
Anatomie der Universität Heidel-

berg, Jacob Fidelis Ackermann,
brachte nach Angaben der heuti-
gen Uniklinik zwei Skelette in sein
Institut. Diese sollten vom Schin-
derhannes und einem Mittäter na-
mens Schwarzer Jonas stammen.
„Offenbar kam es jedoch zu Be-
ginn des 19. Jahrhunderts unter
Ackermanns Nachfolger Friedrich

Tiedemann zu einer Verwechslung
der Sammlungsnummern – und da-
mit begann die falsche Zuordnung
der Skelette“, erklärte die Uni.

Schon seit Längerem gab es
Skepsis um das Schinderhannes-
Skelett, sagt die Kuratorin der Ana-
tomischen Sammlung, Sara Doll.
Sie habe es dann genauer wissen

wollen. „Ich habe einen Kurs für fo-
rensische Anthropologie besucht.“
Mit diesem Wissen habe sie dann
angefangen, die besagten Schädel
zu untersuchen.

Der Verwechslung auf der Spur
Chemische Analysen der Knochen,
Bildgebungsverfahren und weitere

Untersuchungen deuteten auf eine
mögliche Verwechslung der bei-
den Skelette hin. Klarheit brachte
ein heute lebender Familiennach-
fahre in fünfter Generation über ei-
nen genetischen Vergleich. Es
handle sich um einen Nachkom-
men von Schinderhannes' Schwes-
ter, sagte Doll. Weitere Details ver-

riet sie nicht. Laut der Medizini-
schen Universität Innsbruck ist mit
dieser Analyse nun endgültige Si-
cherheit erreicht.

„Für mich ist es superwichtig zu
wissen, wen ich hier habe“, sagte
Doll. Erste widersprüchliche An-
gaben wurden nun bereits geklärt:
„Die Daten deuten darauf hin, dass
Schinderhannes braune Augen,
dunkle Haare und einen eher blas-
sen Hautton hatte“, erklärte Wal-
ther Parson von der beteiligten Me-
dizinischen Universität Innsbruck.
Das echte Skelett wurde aus kon-
servatorischen Gründen aus der
Ausstellung in Heidelberg entfernt.
Zu sehen ist in der Anatomischen
Sammlung des Instituts für Anato-
mie und Zellbiologie aber eine Re-
plik.

Was ist mit dem Schwarzen Jonas?
Das Hunsrück-Museum in Sim-
mern wiederum hat Ende vergan-
genen Jahres das Fallbeil bekom-
men, das im Jahr 1803 höchst-
wahrscheinlich den Schinderhan-
nes köpfte. Ein ehemaliger Krimi-
naldirektor der Hochschule der Po-
lizei Rheinland-Pfalz hatte sich
durch alte Akten und Aufzeich-
nungen gewühlt und in der Lehr-
mittelsammlung der Hochschule
eine passende Fallbeilschneide
entdeckt.

Und was ist mit dem Schwarzen
Jonas? Möglicherweise wurde die-
ses Skelett als vermeintlich vom
Schinderhannes stammend ent-
wendet – oder ausgeborgt und nie
zurückgegeben, lautet die Vermu-
tung der Uniklinik Heidelberg. Je-
denfalls stammt das zweite Skelett
ganz sicher nicht von diesem Räu-
ber, wie Doll sagte: Der Mensch sei
durch ein Schwert und nicht durch
ein Fallbeil getötet worden. Es ge-
be infrage kommende Männer, be-
stätigt sei bisher noch nichts. Das
Heidelberger Rätsel geht also
weiter.

Eine Replik des Skeletts des Schinderhannes und eine künstlerische Darstellung seiner Person (linkes Bild) sind Teil der Dauerausstellung des Instituts für
Anatomie und Zellbiologie der Medizinischen Fakultät Heidelberg der Uni Heidelberg. Das rechte Bild zeigt das Skelett des Schinderhannes. Modernste
Analyseverfahren konnten dieses Skelett der Uni Heidelberg jetzt eindeutig dem bekannten Räuber zuordnen. Fotos: Sara Doll/Medizinische Fakultät Heidelberg/dpa

Relativ viele Frauen aus
RLP sitzen im Bundestag
Wenige Abgeordnete aus Handwerksberufen

M Rheinland-Pfalz. Nicht einmal 5
Prozent der Abgeordneten im neu-
en Bundestag stammen aus Rhein-
land-Pfalz – bloß 31 Männer und
Frauen haben es nach Berlin ge-
schafft. In gewissen Punkten wei-
chen sie von ihren Amtskollegen
ab. Zum Beispiel beim Frauenan-
teil. Insgesamt ist der Bundestag
männlicher geworden: Frauen ma-
chen nun weniger als ein Drittel
aus (32,4 Prozent). Den höchsten
Anteil der weiblichen Abgeordne-
ten haben die Grünen (61,2), den
niedrigsten die AfD (11,8). Für
Rheinland-Pfalz liegt die Zahl mit
38,7 Prozent etwas über dem
Schnitt.

Ein Jahr älter als der Durchschnitt
47,1 Jahre alt ist der Durch-
schnittsparlamentarier nun – im
bisherigen Bundestag waren es
noch 47,3 Jahre. Der durchschnitt-
liche Rheinland-Pfälzer ist fast ein
Jahr älter (48,4 Jahre). Die jüngs-
ten Abgeordneten gibt es bei den
Linken (42,2 Jahre), die ältesten
bei der AfD (50,7 Jahre). Nur 143
sind jünger als 30 Jahre, davon
stammt keiner aus Rheinland-Pfalz.
Zudem hat es kein Ü-70-Jähriger
aus unserem Bundesland nach Ber-

lin geschafft. Mit je sieben Abge-
ordneten stellen die 35- bis 39-Jäh-
rigen und 50-bis 54-Jährigen die
größten Gruppen aus Rheinland-
Pfalz. Dann folgen die 55- bis 59-
Jährigen (fünf Abgeordnete) und
die 30- bis 34-Jährigen und 60- bis
64-Jährigen (je drei Abgeordnete).
Die 40- bis 44-Jährigen, 45- bis 49-
Jährigen und 65- bis 69-Jährigen
stellten je zwei Parlamentarier.

Welche Berufe dominieren
Bei den Berufen gibt es laut Deut-
schem Bundestag keine aufschluss-
reichen Zahlen für Rheinland-Pfalz.
Auf Bundesebene dominieren aber
nach wie vor die Akademiker. 459
Personen arbeiten im Bereich „Un-
ternehmensorganisation, Recht,
Verwaltung“, 45 in Gesundheits-,
Lehr-, Sozial- und Erziehungsberu-
fen und 44 im Bereich „Sprache, Li-
teratur, Gesellschaft, Wirtschaft,
Medien, Kultur“. 20 Parlamentarier
sind in Rohstoffgewinnungs-, Pro-
duktions- oder Fertigungsberufen
tätig, 16 kommen aus dem Bereich
„Kaufmännische Dienstleistungen,
Vertrieb, Tourismus“, 15 aus sons-
tigen Berufen (etwa Studenten,
Auszubildende und Rentner).

Viktoria Schneider

Das sind die 31 Abgeordneten aus Rheinland-Pfalz

CDU (11): Ellen Demuth, Mechthild
Heil, Josef Oster, Marlon Andreas
Paul Bröhr, Julia Klöckner, Patrick
Schnieder, Harald Stefan Orthey,
Jan Metzler, Johannes Eberhard
Steiniger, Florian Bilic und Thomas
Gebhart.

SPD (7): Matthias Mieves, Tanja
Machalet, Verena Ute Hubertz,
Daniel Baldy, Isabel Larissa
Mackensen-Geis, Thorsten Rudolph
und Angelika Glöckner.

AfD (7): Sebastian Münzenmaier,
Nicole Höchst, Andreas Bleck,
Bernd Hans Schattner, Thomas
Stephan, Iris Nieland und Jörg
Zirwes.

Grüne (4): Misbah Sabeen Khan,
Armin Jürgen Grau, Corinna Martina
Rüffer und Julian-Béla Joswig.

Linke (2): Gerhard Max Trabert
und Julia-Christina Stange. dpa

Wie es ums Zukunftsnetz Wasserstoff steht
Ab 2032 soll Alternative zu Öl und Gas durch Leitungen fließen – auch durch unser Bundesland

Von Anke Mersmann

M Rheinland-Pfalz. Gut 9000 Kilo-
meter lang soll demnächst das Was-
serstoff-Kernnetz sein, welches sich
durch Deutschland zieht. Bis 2032
soll es laut Bundesnetzagentur in
Betrieb gehen. Durch die Leitungen
wird dann der für die Energiewende
so wichtige Energieträger Wasser-
stoff kreuz und quer durch die Re-
publik transportiert – auch durch
Rheinland-Pfalz (RLP). Geplant ist,
dass durch den nördlichen Teil un-
seres Bundeslandes zwei Hauptlei-
tungen des Wasserstoff-Kernnetzes
führen, eine durch den Westerwald,
eine durch die Eifel. Neu ist diese
Nachricht nicht. Seit die Bundes-
netzagentur im vergangenen Herbst
das von den Fernleitungsnetzbe-
treibern vorgeschlagene Wasser-
stoff-Kernnetz genehmigt hat, ist
bekannt, dass Leitungen durch un-
sere Region verlaufen. Wie sich aber
seitdem die Planung konkretisiert
hat, darüber informierten jetzt
die Energienetze Mittelrhein (enm),
die zur Gruppe der Energieversor-
gung Mittelrhein (evm) in Koblenz
gehören.

Klar ist inzwischen: Der Lei-
tungsstrang durch den Westerwald
wird von NRW kommend in der
Verbandsgemeinde Asbach – in der
Gemeinde Buchholz – rheinland-
pfälzisches Gebiet erreichen und
dann weiter durch die Verbandsge-
meinden Puderbach, Dierdorf,
Montabaur, Diez und Aar-Einrich
verlaufen. Von dort geht es dann in
Hessen weiter, erläuterte enm-
Sprecher Marcelo Peerenboom auf
Anfrage.

Die Leitung durch die Eifel ist
noch deutlicher im Planungsstatus
als die Leitung durch den Wester-
wald. Es handelt sich hier um einen
kompletten Neubau, erklärte Pee-
renboom. Etwa 40 Prozent des Was-
serstoff-Kernnetzes müssen neu ge-
baut werden, bei 60 Prozent ist eine

Umstellung von Gasleitungen auf
Wasserstoff möglich. Letzteres wird
laut Peerenboom bei der Wester-
wälder Leitung der Fall sein. Dort
sind bereits auch drei Netzkopp-
lungspunkte definiert: Sie sollen bei
Großmaischeid, Ransbach-Baum-
bach und Dernbach liegen. Von ih-
nen aus wird Wasserstoff in die Flä-
che und zu Nutzern – Industriebe-
trieben – transportiert. Für die Lei-
tungen auf diesen „letzten Metern“
zeichnen dann die enm als Verteil-
netzbetreiber verantwortlich.

Das gut 9000 Kilometer lange
Wasserstoff-Kernnetz wiederum,
das häufig auch als „Molekül-Au-
tobahn“ bezeichnet wird, wird von
Fernleitungsnetzbetreibern betreut.
Open Grid Europe (OGE) mit Sitz in
Essen zeichnet unter anderem auch
für jene Leitungsabschnitte verant-
wortlich, die durch das Gebiet der
enm verlaufen. Sie sollen übrigens,
erläuterte Marc Koopmann von
OGE, Ende 2032 in Betrieb genom-
men werden.

Bis Ende dieses Jahres wollen
wiederum die Energienetze Mittel-
rhein einen entscheidenden Schritt
weiter sein, was die Vorbereitungen
für den Aufbau des Verteilnetzes

angeht. Derzeit wird erhoben, wel-
chen Bedarf regionale Industriebe-
triebe perspektivisch an Wasserstoff
haben, erläuterte Sprecher Peeren-
boom. Ein leichtes Unterfangen ist
es offenbar nicht, „da es Industrie-
betrieben verständlicherweise
schwerfällt, jetzt zu prognostizieren,
welche Mengen an Wasserstoff sie
in ein paar Jahren benötigen“.

Dennoch soll die Erhebung, so
Peerenboom, bis Ende 2025 abge-
schlossen sein. Tobias Eberhardt,
bei der evm-Netzgesellschaft für die
Gasnetztransformationsplanung
verantwortlich, informierte jetzt,
dass, basierend auf Rückmeldun-
gen, „bereits erste Bedarfsregionen
identifiziert und gezielt Gespräche
mit Industriebetrieben geführt wer-
den konnten“.

Gleichwohl sei der Kreis der
Wasserstoff-Interessenten derzeit
noch überschaubar, konkretisierte
Sprecher Peerenboom gegenüber
unserer Zeitung: „Rund ein Dutzend
Unternehmen sind in konkreten
Gesprächen mit uns. Vor allem Be-
triebe der Glas- und Keramikindus-
trie, Papierhersteller, Lebensmittel-
hersteller und die Metallindustrie.“
ImWesentlichen handele es sich um

Firmen „entweder mit sehr hohen
Gasverbräuchen oder solchen, die
gasförmige Energieträger für ihre
Produktionsprozesse benötigen“.

Als Verteilnetzbetreiber sind die
enm auf solche Kennzahlen zum
Verbrauch von Wasserstoff ange-
wiesen, um die Netzplanung mög-
lichst bedarfsgerecht – und damit
wirtschaftlich – aufzugleisen. Denn
ähnlich wie beim bundesweiten
Kernnetz wird auch im Verteilnetz
geschaut, ob neue Leitungen ge-
baut werden müssen oder ob beste-
hende Gasleitungen auf Wasserstoff
umgestellt werden können. Was
einfach klingt, beschrieb Peeren-
boom als komplexen Prozess, unter
anderem etwa, weil Leitungen auf
ihren Zustand und ihre Materialbe-
schaffung überprüft werden müs-
sen. Da das Gasnetz der enm aller-
dings verschiedene Baujahre auf-
weist und der Zahn der Zeit unter-
schiedlich stark nagt, haben Exper-
ten einiges zu tun. Zumal bei Über-
legungen, eine Gasleitung auf Was-
serstoff umzustellen, berücksichtigt
werden muss, ob noch Abnehmer
für Erdgas amNetz hängen.

Laut Tobias Eberhardt liegt des-
halb eine der zentralen Herausfor-
derungen in den kommenden Jah-
ren darin, eine parallele Versorgung
sowohl mit Erdgas als auch mit
Wasserstoff sicherzustellen. Vor
diesem Hintergrund arbeiten die
enm an einem Pilotprojekt im Ko-
blenzer Industriegebiet Kesselheim,
im Kesselheimer Ortsnetz sowie im
Rheinhafen Koblenz: Erste Zwi-
schenergebnisse zeigen laut enm,
dass es technisch möglich ist, ein
Teilnetz aus dem bestehenden Erd-
gasnetz herauszulösen und auf
Wasserstoff umzustellen.

Z Industriebetriebe im Netzgebiet
der enm, die ihren zukünftigen

Wasserstoffbedarf noch nicht ange-
meldet haben, können dies weiterhin
über enm.de/wasserstoff tun.

Wasserstoff im nördlichen Rheinland-Pfalz
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Nachwuchskünstler präsentieren ihre Werke im Simmerner Schloss
Ihren Standort hat die Ausstellung „Kunst der Klassen“ der Friedrich-Karl-Ströher-Realschule 
gewechselt

Bereits zum zwölften Mal hat vor Kurzem die jährliche Ausstellungseröffnung „Kunst der Klassen“ 
der Friedrich-Karl-Ströher-Realschule plus Simmern stattgefunden. Bisher hat die Schule für diese 
Ausstellung die Türen ihres Kunstraums geöffnet.

In diesem Jahr wird eine Auswahl der zahlreichen Werke, die innerhalb des Schuljahrs im Bereich 
Kunst entstanden sind, im Foyer des Schlosses gezeigt. Die Ausstellung findet in Kooperationmit dem 
Hunsrück-Museum unter der Leitung von Kristina Müller-Bongard statt und ist noch bis Sonntag, 27. 
Juli, zu sehen.

„Auch in diesem Jahr können die Ausstellungsbesucher vielfältige Arbeiten bestaunen, die im Verlauf 
des Jahres im Kunstunterricht der 5. bis 10. Klassen entstanden sind“, teilt die Friedrich-Karl-Ströher-
Realschule mit. Die Ausstellung umfasst die Schwerpunkte Plastisches Gestalten, Auseinandersetzung 
mit Hans Arpund Sophie Taeuber-Arp, KI-Kunst und „Fälschungen“, „Blueberrypaintings“ aus Finn-
land sowie verschiedene Bilder des diesjährigen Malwettbewerbs.

Bei der Ausstellungseröffnung wurde auch wieder der Friedrich-Karl-Ströher-Förderpreis für künst-
lerisch begabte und engagierte Schülerinnen und Schüler verliehen. Diesen überreichte Irene Theiß, 
die Vorsitzende des Freundeskreises Ströher, an Josephina Rudolf (5b), Lisa Marie Hahn (6a), Frede-
rikeRudolf (8a), LinusMichel (10b) und German Müller (10a). 

Redaktion, Foto: Volker Berg
Rhein-Hunsrück Zeitung, 24. Juli 2025

Freuen sich über die gelungene Ausstellung im Schloss (von links): Michael Boos, Fritz Schellack, Lisa Marie Hahn, Frederi-
ke Rudolf, Niklas Radschikowsky, Linus Michel, Josephina Rudolf, Simone Kohl, German Müller, Astrid Bach, Irene Theiß, 
Janin Schmaus und Kristina Müller-Bongard.

Kunst der Klassen im Foyer des Neuen Schlosses, Juli 2025

Lokales

ANZEIGE

Heidrun Kisters ist neue
Friedensbotschafterin
Kirchbergerin wirbt für diesjährige Ökumenische Friedensdekade

” Kirchberg. Heidrun Kisters ist ei-
ne der beiden Friedensbotschafter
der Ökumenischen Friedensdeka-
de in diesem Jahr. Sie ist seit vielen
Jahren Sprecherin der Hunsrücker
Friedensbewegung, lebt in Kirch-
berg und war bereits in jungen Jah-
ren Teil der Proteste im Hunsrück
gegen die Stationierung atomarer
Mittelstreckenraketen in der Nähe
von Hasselbach.

Heidrun Kisters arbeitete im
Friedensbüro, zunächst in Kirch-
berg, dann in Kastellaun. Im Vor-
feld der großen Friedensdemons-
tration im Oktober 1986 in Bell und
Hasselbach wurde sie Mitglied des
Koordinierungsausschusses der
bundesweiten Friedensbewegung
und organisierte hier den großen
Protest, der bundesweit für Schlag-
zeilen sorgte.

Bis heute ist sie Vorsitzende des
Vereins für friedenspolitische und
demokratische Bildung, dem Trä-
gerverein der Hunsrücker Frie-
densbewegung. Sie engagiert sich
bei den Protesten gegen die letzten
US-Atomwaffen in Deutschland in
Büchel, bei den Ostermärschen
oder bei den Gedenkfeiern an den
Hiroshima- und Nagasaki-Ge-
denktagen.

In regionalen wie auch in über-
regionalen Netzwerken wirbt sie
für eine nachhaltige Friedenslogik:
„Statt auf Abschreckung und mili-
tärische Sicherheit zu setzen, brau-
chen wir Konzepte, die auf Ver-
trauen, Gerechtigkeit und gemein-
schaftliches Handeln aufbauen“,

macht sie deutlich. Daher sieht sie
die FriedensDekade als wichtigen
Ort der Ermutigung, um diese Al-
ternative weiterzuentwickeln.
Zweiter Friedensbotschafter für die
Ökumenische Friedensdekade in
diesem Jahr ist der Dokumentarfil-
merMarcus Vetter aus Stuttgart.

Die Ökumenische Friedensde-
kade findet vom 9. bis zum 19. No-
vember statt und steht unter dem
Motto „Komm den Frieden we-
cken“. Überall in Deutschland la-
den Kirchengemeinden, Bildungs-

einrichtungen, zivilgesellschaftli-
che Gruppen und Einzelpersonen
zu Friedensgebeten, Veranstaltun-
gen und Aktionen ein.

Die beiden Friedensboten 2025
sollen Mut machen, die aktuellen
Herausforderungen nicht hinzu-
nehmen, sondern ihnen mit Hal-
tung, Fantasie und Gemeinschaft
zu begegnen. red

k Weitere Informationen finden
sich im Internet unter

www.friedensdekade.de

Heidrun Kisters aus Kirchberg ist eine der beiden Friedensbotschafter der
Ökumenischen Friedensdekade in diesem Jahr. Foto: Dieter Junker

Nachwuchskünstler präsentieren
ihre Werke im Simmerner Schloss
Ihren Standort hat die Ausstellung „Kunst der Klassen“
der Friedrich-Karl-Ströher-Realschule gewechselt

” Simmern. Bereits zum zwölften
Mal hat vor Kurzem die jährliche
Ausstellungseröffnung „Kunst der
Klassen“ der Friedrich-Karl-Strö-
her-Realschule plus Simmern statt-
gefunden. Bisher hat die Schule für
diese Ausstellung die Türen ihres
Kunstraums geöffnet.

In diesem Jahr wird eine Aus-
wahl der zahlreichen Werke, die
innerhalb des Schuljahrs im Bereich
Kunst entstanden sind, im Foyer des
Schlosses gezeigt. Die Ausstellung

findet in Kooperation mit dem
Hunsrück-Museum unter der Lei-
tung von Kristina Müller-Bongard
statt und ist noch bis Sonntag, 27.
Juli, zu sehen.

„Auch in diesem Jahr können die
Ausstellungsbesucher vielfältige
Arbeiten bestaunen, die im Verlauf
des Jahres im Kunstunterricht der 5.
bis 10. Klassen entstanden sind“,
teilt die Friedrich-Karl-Ströher-Re-
alschule mit. Die Ausstellung um-
fasst die Schwerpunkte Plastisches

Gestalten, Auseinandersetzung mit
Hans Arp und Sophie Taeuber-Arp,
KI-Kunst und „Fälschungen“,
„Blueberrypaintings“ aus Finnland
sowie verschiedene Bilder des
diesjährigenMalwettbewerbs.

Bei der Ausstellungseröffnung
wurde auch wieder der Friedrich-
Karl-Ströher-Förderpreis für künst-
lerisch begabte und engagierte
Schülerinnen und Schüler verlie-
hen. Diesen überreichte Irene
Theiß, die Vorsitzende des Freun-
deskreises Ströher, an Josephina
Rudolf (5b), Lisa Marie Hahn (6a),
Frederike Rudolf (8a), Linus Michel
(10b) undGermanMüller (10a). red

Freuen sich über die gelungene Ausstellung im Schloss (von links): Michael Boos, Fritz Schellack, Lisa Marie Hahn,
Frederike Rudolf, Niklas Radschikowsky, Linus Michel, Josephina Rudolf, Simone Kohl, German Müller, Astrid Bach,
Irene Theiß, Janin Schmaus und Kristina Müller-Bongard. Foto: Volker Berg
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Gegen Hetze, Spaltung und Kriegstreiberei
Theater „Friede - Wie geht das?“ gastiert auf dem Flughafen Hahn für Jugendliche ab 13 Jahren

M Lautzenhausen. Frieden – wie
geht das? Diese Frage stellen viele
Menschen. Auch Jugendliche. Und
suchen Antworten. Am Samstag,
10. Mai, 18.30 Uhr (Einlass: 18
Uhr), dreht sich alles um diese Fra-
ge auf dem Flughafen Hahn. Sonni
Maier ist mit ihrem Theater „Friede
– Wie geht das?“, im „crossport to
heaven“ zu Gast, teilt die Katholi-
sche Jugend im Hunsrück in einer
Ankündigung mit. Im Rahmen des
Kultursommers Rheinland-Pfalz
gibt es ein Theaterstück als ein kre-
atives Friedenstraining für alle ab
13 Jahren. Für ein respektvolles,
empathisches Miteinander, gegen

Hetze, Spaltung und Kriegstrei-
berei. Eine Reservierung ist nicht
erforderlich. Größere Gruppen
können sich im Vorfeld melden:
crossport@bistum-trier.de.

Schauspielerin Sonni Maier
nimmt das Publikum mit auf einen
kunterbunten Parforceritt durch die
Menschheitsgeschichte, eine Ge-
schichte von Kriegen, Eroberungen
und Gewalt, aber auch von Frei-
heitsbewegungen, rettenden Ver-
söhnungen und friedlichen Revo-
lutionen. Witzig, frech gegen den
Strich gebürstet und mit vielen
überraschenden Aha-Effekten. Und
immer wieder wird es unerwartet

persönlich: Welchen Weg wollen
wir gehen? Und wie können wir
ihn gehen?

Ein Nachgespräch zum Thea-
terstück ist für die Besucher mög-
lich. Maier begründet ihr Engage-
ment: „Meine Lebensaufgabe sehe
ich darin, Theater mit einer Mission
zu machen. Ich mache Theater,
nicht, um die Zuschauer einzulul-
len und zu unterhalten, sondern
um sie wachzurütteln, um sie zu
sensibilisieren, für Missstände in
unserer Welt und ihrem direkten
Umfeld.“

Die Zuschauer erwartet eine tur-
bulente Ein-Frau-Show rund ums

Thema Frieden, mit Theatersze-
nen, Videoclips, kreativen Mini-
Vorträgen und raffiniert umge-
dichteten Popsongs. Seit 2014 ist
der Verein „Künstler für Gerech-
tigkeit“ Träger des Tourneethea-
ters. Gründerin und Leiterin ist
Sonni Maier, Theaterwissenschaft-
lerin und Pädagogin, seit 2001 bun-
desweit als Regisseurin, Schau-
spielerin und Autorin tätig. So auch
in diesem Stück mit bereits über
1500 Aufführungen in ganz
Deutschland sowie 23 weiteren
Ländern und ausgezeichnet mit
dem Deutschen Fair Trade Award
2016. red

Schauspielerin Sonni Maier nimmt das Publikum mit auf einen Parforceritt
durch die Menschheitsgeschichte. Foto: Erhard Dauber/Theater Sonni Maier

Museum taucht in tiefe Hunsrückwälder ein
Ausstellung eröffnet am Samstag in Simmern – Schüler steuern Rätsel und Hörspiele bei

Von Werner Dupuis

M Simmern. Den Deutschen wird
eine ganz besondere Beziehung zu
ihrem Wald nachgesagt. Auch die
Landschaft im Hunsrück ist geprägt
von ausgedehnten Wäldern. Die
Waldausstellung im Hunsrück-
Museum im Schloss in Simmern be-
leuchtet eine Fülle von Aspekten
rund um den Wald. Im geografi-
schen Fokus steht insbesondere der
Soonwald, der seit 2005 Teil des
Naturparks Soonwald-Nahe ist.

„Der Wald – zwischen Zauber
und Verderben“ lautet der Titel der
Ausstellung, sie wirft einen Blick
auf den Wald als Natur- und Kul-
turlandschaft vom Mittelalter bis
zur Gegenwart. Dem Wald als Na-
tur- und Lebens- , aber auch als

Wirtschaftsraum wird eine Vielzahl
von Bedeutungen zugemessen, die
sich über die Jahrhunderte hinweg
verändert haben. Immer schon,
nicht erst durch Rotkäppchen und
Co. in den Märchen der Brüder
Grimm, haftet ihm auch ein schau-
rig-gruseliges Image an. Er gilt als
Ort des Schreckens. Räuberbanden
wie die vom Schinderhannes bot er
viele Möglichkeiten, sich zu ver-
stecken. Gespenster fühlen sich im
Schutz der Dunkelheit in seinem
Dickicht besonders wohl. Hier hau-
sen Hexen, Waldschrate und an-
dere undefinierbare Fabelwesen.

Auch die aktuelle Rückkehr des
Wolfes in sein angestammtes Re-
vier – nachdem er hier ausgerottet

und über rund 150 Jahre von jeder
Lichtung verschwunden war – sorgt
für Unbehagen und Angst. Können
wir noch sorglos im Wald mit unse-

ren Kindern und Enkeln spazieren
gehen? Das ist eine Frage von
Waldbesuchern an Förster und Jä-
ger, die durch Nachrichten – über-
wiegend verbreitet in den Social-
Media-Kanälen – verunsichert sind.

Der Begriff „Waldsterben“ ist
von Deutschland ausgehend ein in-
ternational benutzter Begriff für die
Beschreibung der vom Klimawan-
del geschädigten Ökologie des
Waldes geworden. Dem gegenüber
steht der Wald aber immer noch als
für jeden zugänglichen Rückzugs-
und Erholungsraum. Er liefert Holz
als begehrten Baustoff und nach-
haltig erzeugtes Brennmaterial für
kalte Wintertage. Nachhaltigkeit –
das von der Forstwirtschaft betrie-
bene Prinzip, dass nicht mehr Holz
im Wald geschlagen wird, als im
gleichen Zeitraum nachwächst,
wird genauso in der Ausstellung
gewürdigt wie der Themenkom-
plex Jagd und Wild. Unter der pro-
vozierenden Überschrift: „Die Zu-
kunft der Wälder sind Bäume mit
Migrationshintergrund“ wird der
Umbau der Wälder von Fichten-
Monokulturen zu einem artenrei-
chen, bunten Wald, der dem Kli-
mawandel mit lang anhaltender
Trockenheit und extremen Stürmen
Paroli bieten soll, thematisiert.

Zur Ausstellung steuert die Klas-
se 5a der Friedrich-Karl-Ströher-
Realschule plus ein eigenes Projekt
bei. Die Kinder beschäftigten sich
mit klassischen Märchen und Sa-
gen aus heimischen Gefilden, die
sie in dem Buch „Sagenhafter

Soonwald“ von Monika Kirschner-
Ludwig und Timo Fülber gefunden
haben. Es entstanden ein Fotorätsel
und drei Hörspiele zu Sagen aus

dem Soonwald. Das Besondere an
den Hörspielen ist, dass Objekte in
der Ausstellung aus ihrer Perspek-
tive die jeweilige Sage erzählen.

Die Leiterin des Hunsrück-Museums, Kristina Müller-Bongard, kuratierte die Waldausstellung. Gemeinsam mit dem zum Team des Museums gehörenden
Historiker Lukas Märker-Proost ist sie tief in die Hunsrücker Wälder eingetaucht. Fotos: Werner Dupuis

Sonderausstellung läuft bis Ende Dezember

Die Vernissage zur Sonderausstel-
lung „Der Wald – zwischen Zauber
und Verderben“ findet am Samstag,
10. Mai, um 17 Uhr statt. Die Aus-
stellung ist bis zum 28. Dezember
zu sehen. Die Öffnungszeiten sind

Mittwoch bis Freitag, 10 bis 13 Uhr
und 14 bis 17 Uhr sowie Samstag
und Sonntag, 14 bis 17 Uhr.
Weitere Informationen gibt es im
Internet unter www.hunsrueck-
musmeum.de

Ein umfassendes Bild zum komplexen Thema Wald erhält der Besucher der
Ausstellung, die am Samstag eröffnet wird.

In den weiten Wäldern des Hunsrücks hat die seltene Wildkatze ihr Revier.
Der Soonwald mit schroffen Felsen und alten Bäumen bietet ihr einen ide-
alen Lebensraum.

„Die Zukunft der Wälder
sind Bäume mit Migrations-
hintergrund.“
Unter dieser Überschrift wird der Umbau der
Wälder ti bieten soll, thematisiert.

Vögel am
Gesang
erkennen
Nabu bietet mehrere
Wanderungen im
Hunsrück an

M Hunsrück. Auch an diesem Wo-
chenende finden wieder Vogel-
stimmenwanderungen des Nabu
Rhein-Hunsrück statt. Interessierte
treffen sich am Samstag, 10. Mai,
um 6 Uhr am Gemeindehaus in
Schnorbach. Am Nachmittag lädt
die Naju Rhein-Hunsrück, die Ju-
gendabteilung des Nabu, im Rah-
men der „Stunde der Gartenvögel“
zu einer Vogelstimmenwanderung
für Familien ein.

Los geht es am Samstag, 10. Mai,
um 18 Uhr am Alten Amt in Bü-
chenbeuren. Dem Wetter ange-
passte Kleidung, feste Schuhe und
ein Fernglas werden empfohlen.
Ernst-Ludwig Klein führt die bei-
den Wanderungen durch, die Teil-
nehmer werden mehr über die ver-
schiedenen Vogelarten und ihren
Gesang erfahren.

Weitere Termine: Samstag, 17.
Mai, 6 Uhr Simmersee in Simmern,
Samstag, 24. Mai, 6 Uhr Grillhütte
in Liesenfeld und Samstag, 31. Mai,
6 Uhr Gemeindehaus in Uhler. Die
morgendlichen Wanderungen kos-
ten 5 Euro pro Person und dauern
circa zwei Stunden. Eine Anmel-
dung ist nicht erforderlich. red

Kino und
Mittagessen
im Angebot
Zuhause im Stadtteil: In
Rheinböllen ist viel los

M Rheinböllen. Im KiR Rheinböllen
stehen zwei weitere Veranstaltun-
gen auf dem Programm. Die erste
ist ein Überraschungsfilmabend am
Dienstag, 20. Mai, um 19 Uhr im
KiR, Schulstraße 2. Anschließend
besteht noch die Möglichkeit zum
Austausch bei Häppchen und ei-
nem Getränk. Die Veranstaltung
ist kostenfrei, Spenden sind will-
kommen.

Die zweite Veranstaltung ist ein
gemeinsames Mittagsessen für Se-
nioren am Mittwoch, 21. Mai, um
12 Uhr in der Waldgaststätte Em-
merichshütte in Daxweiler. „An
diesem Tag essen wir à la carte
von der kleinen Karte. Anschlie-
ßend ist noch ausreichend Zeit für
Nachtisch oder eine Tasse Kaffee
bei angeregten Gesprächen“, er-
klärt Stadtteilkoordinatorin Nadja
Hoffmann. Anmeldung ist noch bis
Donnerstag, 15. Mai, unter der Te-
lefonnummer 06764/30498690 oder
0160/6014000 möglich, aber auch
per E-Mail an rheinboellen@franzis
kanerbrueder.org. red

Z Weitere Infos finden sich im In-
ternet unter www.zuhause-

im-stadtteil.de
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Wie die Region die Maler Ströher und Zierke verband
Hunsrück-Museum erhält acht Aquarelle des Malers Louis Zierke –  
Bilder zeigen Motive der Region

Ihre Kunst hat sie zusammengebracht, den Hunsrückmaler Friedrich Karl Ströher und den in Bad 
Godesberg beheimateten Louis Zierke. Sie lernten sich während ihrer Studienzeit in Berlin kennen. 
Daraus wurde eine Freundschaft, in deren Verlauf Zierke seinen Malerkollegen öfter auch in dessen 
Heimatdorf Irmenach besuchte. Gemeinsam gingen die beiden zum Malen in die Landschaft rund um 
Irmenach. Dabei entstanden acht großformatige Aquarelle, die aus dem Nachlass von Zierke jetzt der 
Stiftung Ströher als Dauerleihgabe übergeben wurden.

Zu den in der Welt der Kunst vergessenen, wegen ihres Werks aber nicht unbedeutenden Malern des 
20. Jahrhunderts, gehören Friedrich Karl Ströher (1876–1925) und Louis Zierke (1887–1945). Trotz 
aller Unterschiede hatten Ströher und Zierke auch manche Gemeinsamkeiten in ihren Biografien.
Zierke, der in Bad Godesberg geboren und aufgewachsen war, war zwar zehn Jahre jünger als Ströher. 
Aber genauso wie bei Ströher war sein Vater Anstreicher und Dekorationsmaler. Nach ihrer Schulzeit 
begannen beide eine Ausbildung zum Dekorationsmaler.

Zierkes Weg führte nach Düsseldorf zur Kunstgewerbeschule. Sein Studium schloss er 1906 erfolg-
reich ab. Der Wunsch seines Vaters, er möge ins elterliche Geschäft einsteigen, lehnte er kategorisch 
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Wie die Region die Maler Ströher und Zierke verband
Hunsrück-Museum
erhält acht Aquarelle
des Malers Louis Zierke
– Bilder zeigen Motive
der Region

Von Werner Dupuis

” Simmern. Ihre Kunst hat sie zu-
sammengebracht, den Hunsrück-
maler Friedrich Karl Ströher und
den in Bad Godesberg beheima-
teten Louis Zierke. Sie lernten
sich während ihrer Studienzeit in
Berlin kennen. Daraus wurde ei-
ne Freundschaft, in deren Verlauf
Zierke seinen Malerkollegen öfter
auch in dessen Heimatdorf Irme-
nach besuchte. Gemeinsam gin-
gen die beiden zum Malen in die
Landschaft rund um Irmenach. Da-
bei entstanden acht großformatige
Aquarelle, die aus dem Nachlass
von Zierke jetzt der Stiftung Strö-
her als Dauerleihgabe übergeben
wurden.

Zu den in der Welt der Kunst ver-
gessenen, wegen ihres Werks aber
nicht unbedeutenden Malern des
20. Jahrhunderts, gehören Fried-
rich Karl Ströher (1876–1925) und
Louis Zierke (1887–1945). Trotz al-
ler Unterschiede hatten Ströher
und Zierke auch manche Ge-
meinsamkeiten in ihren Biogra-
fien. Zierke, der in Bad Godes-
berg geboren und aufgewachsen
war, war zwar zehn Jahre jünger
als Ströher. Aber genauso wie bei
Ströher war sein Vater Anstrei-
cher und Dekorationsmaler. Nach
ihrer Schulzeit begannen beide ei-
ne Ausbildung zum Dekorations-
maler.

Zierkes Weg führte nach Düs-
seldorf zur Kunstgewerbeschule.
Sein Studium schloss er 1906 er-
folgreich ab. Der Wunsch seines
Vaters, er möge ins elterliche Ge-
schäft einsteigen, lehnte er kate-
gorisch ab. Wie Ströher verfolgte
Zierke konsequent seine künstle-
rischen Ambitionen und wollte
Kunstmaler werden. Allerdings war
Zierkes finanzielle Basis dank sei-
ner Familie bedeutend besser als
Ströhers.

1909 richtete ihm sein Vater in
Godesberg ein eigenes Atelier ein.
Über Kunstschulen in München
kam Zierke schließlich nach Ber-
lin. Dort war er 1910/11 Schüler
von Lovis Corinth. Diese Begeg-
nung prägte ihn nachhaltig und

gilt als Grundlage seiner späteren
Entwicklung zum expressiven Re-
alismus. In dieser Zeit muss er
auch Ströher kennengelernt ha-
ben.

Zierke reiste im Sommer 1919
erstmals aus dem Rheintal auf die
Hunsrückhöhen nach Irmenach.
Die Widmung auf einem Selbst-
portrait Ströhers weist darauf hin.
Im Nachlass Zierkes befindet sich
eine weitere Grafik Ströhers mit ei-
ner Kuh aus dem Jahr 1919. Pin-
selzeichnungen Zierkes von 1919
und 1920, die mit „Irmenach“ be-

zeichnet sind, eine mit „Huns-
rück“ betitelte Lithografie und wei-
tere Motive weisen deutlich auf sei-
ne Hunsrück-Visiten hin. Beide
Malerfreunde haben offensichtlich
die Herbst- und Erntezeiten zur ge-
meinsamen Arbeit genutzt. Bei
Zierke entstanden vor allem Tu-
schezeichnungen und Aquarelle
von Landschaften und Menschen.
Ähnliche Motive bei Ströher deu-
ten darauf hin, dass beide sogar
den gleichen Malstandort nutzten.
Eine Gegenüberstellung doku-
mentiert dies eindeutig.

1920 reiste Ströher zum Ge-
genbesuch nach Godesberg. Zier-
ke wurde anschließend Mitglied
des von Ströher gegründeten
„Künstlerbund Westmark“. 1921
beteiligte sich Ströher als Gast an
einer Ausstellung des Godesber-
ger Künstlerbunds. Ströhers Holz-
schnitte wurden damals von Kri-
tikern als „das Rühmens werteste
der gesamten Ausstellung“ be-
zeichnet. 1920 und 1921 weilte
Zierke häufiger in Irmenach. Die-
se beiden Jahre waren für ihn äu-
ßerst produktiv. Nie wieder ent-

standen grafische Werke in sol-
cher Fülle. Zierke schuf sich ei-
nen Fundus an Motiven und Bild-
ideen, von denen er noch lange
zehren konnte. Nach seiner Aus-
bildung an der Düsseldorfer Kunst-
gewerbeschule und den Jahren
bei Lovis Corinth in Berlin be-
zeichnen Biographen die Zeit mit
Ströher in Irmenach als eine Zeit
„neuer Erfahrung und der Hin-
wendung zum expressiven Rea-
lismus“.

1922 lockerte sich die Verbin-
dung der beiden Maler. Ob sie

sich bis zum Tod Ströhers am 25.
Dezember 1925 nochmals gese-
hen haben, ist ungewiss. Themen
aus Irmenach begleiteten Zierke
während der ganzen Zeit seines
kreativen künstlerischen Schaf-
fens. Unter anderem blieben ihm
Hunsücker Schafherden im Sinn.
Sein Bild „Der Weg der Schafe“
von 1932 gehört zu seinen besten
Gemälden. Während der Zeit des
Nationalsozialismus zog sich Zier-
ke aus dem Kunstbetrieb zurück.
Er starb am 26. Februar 1945 in
Bad Godesberg.

Acht Aquarelle mit Hunsrück-Motiven von Louis Zierke übergaben als Dauerleihgabe dessen Nachlassverwalter Winifred (von links) und Robert Scheithe der Leiterin des Hunsrück-Museums,
Kristina Müller-Bongard, Fritz Schellack und Achim Kraemer von der Stiftung Ströher. Foto: Werner Dupuis

Biogasaufbereitungsanlage auf
dem Flughafen Hahn eingeweiht
Gülle, Mist und nachwachsende Rohstoffe werden vergärt
” Flughafen Hahn. Die Natürlich-
Energie EMH GmbH, hundertpro-
zentige Tochter der Erdgas Süd-
west GmbH, hat kürzlich eine neue
Biogasaufbereitungsanlage am
Flughafen Hahn eingeweiht. Sie
wandelt das Gas der eigenen Bio-
gasanlage in Biomethan um, das
zunächst in das regionale Netz ein-
gespeist wird.

Seit mehr als zehn Jahren be-
liefert die Biogasanlage der Na-
türlichEnergie EMH GmbH das
Flughafenareal in Hahn mit er-
neuerbarem Strom und Wärme.
Dafür werden regional erzeugte
Substrate wie Gülle, Mist und
nachwachsende Rohstoffe vergärt
und in mehreren Blockheizkraft-
werken mithilfe der Kraft-Wärme-
Kopplung Strom und Wärme er-
zeugt. Dabei entstehende Gärreste
dienen der Landwirtschaft vor Ort
als natürlicher Dünger.

Mit der neugebauten Biogas-
aufbereitungsanlage geht die Na-
türlichEnergie EMH GmbH den
nächsten Schritt auf dem Weg der
nachhaltigen Energieversorgung:
Ab sofort wird das Biogas anteilig
zu Biomethan umgewandelt und
vermarktet. Bis 2028 ist die voll-
ständige Umstellung des KWK-Be-
triebs auf Biomethaneinspeisung
geplant. Dann soll die Anlage je-
des Jahr etwa 40 Gigawattstunden

grünes Gas für die Produktion der
klimaneutralen Kraftstoffe Bio-
CNG und Bio-LNG bereitstellen
und rund 9000 Tonnen CO2 ein-
sparen.

„Das Projekt verbindet Klima-
schutz, Kreislaufwirtschaft und re-
gionale Wertschöpfung und zeigt,
wie eine umweltverträgliche Ener-
giezukunft aussehen kann. Ich
freue mich, dass die Region von
dieser fortschrittlichen Lösung pro-
fitiert“, sagt Michael Rimmler, Ge-
schäftsführer der Erdgas Südwest
GmbH. Stefan Lausberg, Ge-

schäftsführer der NatürlichEnergie
EMH GmbH, erklärt: „Unsere Hei-
mat ist uns wichtig. Deswegen set-
zen wir die gesamte Wertschöp-
fungskette im Bereich erneuerbare
Energien in der Region Eifel, Mo-
sel, Hunsrück um und stärken sie
durch die Energieproduktion und
Reinvestition eines erheblichen
Teils der Energieeinnahmen gleich
doppelt.“ red

k Weitere Infos finden sich im In-
ternet unter www.natuerlich-

energie-emh.de

Die NatürlichEnergie EMH GmbH hat ihre neue Biogasaufbereitungsanlage
am Flughafen Hahn eingeweiht. Foto: Stefan Lausberg

Energiewende Motor für
ländliche Entwicklung?
Grünen-Chefin Franziska Brantner lobt Geierlay-Hängeseilbrücke als Vorbild
” Mörsdorf. Franziska Brantner,
die Bundesvorsitzende der Grünen,
hat die Ortsgemeinde Mörsdorf im
Rhein-Hunsrück-Kreis besucht.
Begleitet wurde sie vom Bundes-
tagsabgeordneten Julian Joswig
aus dem Rhein-Hunsrück-Kreis und
Dominik Loch, dem Kreisvorsit-
zenden der Grünen Rhein-Huns-
rück und Direktkandidaten für die
Landtagswahl 2026.

Zentrales Thema beim Aus-
tausch mit Ortsbürgermeister Mar-
cus Kirchhoff über die Entwicklung
der Gemeinde war die Geierlay-
Hängeseilbrücke, die Mörsdorf
deutschlandweit bekannt gemacht
hat. Die touristische Attraktion
wurde durch die finanzielle Unab-
hängigkeit der Kommune möglich,
unter anderem durch Einnahmen
aus der Verpachtung von Wind-
kraftflächen. „Mörsdorf zeigt, wie
die Energiewende zur regionalen
Wertschöpfung beiträgt“, meinte
Brantner. „Die Erlöse aus der
Windenergie fließen hier direkt in
die Infrastruktur und stärken den
ländlichen Raum nachhaltig,“ er-
gänzte Joswig. Auch für Loch ist
das Beispiel Mörsdorf wegweisend:
„Die Energiewende bietet Chan-
cen für Gemeinden, sich selbstbe-
stimmt zu entwickeln – ökologisch,
wirtschaftlich und sozial.“ Neben
dem energiepolitischen Austausch

standen auch soziale Themen auf
dem Programm. Die Gäste be-
suchten den neuen Kindergarten
der Gemeinde. Beim anschließen-
den Mittagessen mit Senioren ka-
men generationsübergreifende

Anliegen zur Sprache – von guter
Daseinsvorsorge bis zu gesell-
schaftlichem Zusammenhalt im
ländlichen Raum. Natürlich fehlte
auch ein Abstecher zur Geierlay-
Hängeseilbrücke nicht. red

Die Bundesvorsitzende Franziska Brantner wurde in Mörsdorf von MdB Ju-
lian Joswig (rechts) und dem Grünen-Kreisvorsitzenden und Direktkandi-
daten zur Landtagswahl Dominik Loch begleitet. Foto: Önder Bölükbas
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Acht Aquarelle mit Hunsrück-Motiven von Louis Zierke übergaben als Dauerleihgabe dessen Nach-
lassverwalter Winifred (von links) und Robert Scheitheder Leiterin des Hunsrück-Museums, Kristina 
Müller-Bongard, Fritz Schellack und Achim Kraemer von der Stiftung Ströher.
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ab. Wie Ströher verfolgte Zierke konsequent seine künstlerischen Ambitionen und wollte Kunstmaler 
werden. Allerdings war Zierkes finanzielle Basis dank seiner Familie bedeutend besser als Ströhers.

1909 richtete ihm sein Vater in Godesberg ein eigenes Atelier ein. Über Kunstschulen in München 
kam Zierke schließlich nach Berlin. Dort war er 1910/11 Schüler von Lovis Corinth. Diese Begeg-
nung prägte ihn nachhaltig und gilt als Grundlage seiner späteren Entwicklung zum expressiven Re-
alismus. In dieser Zeit muss er auch Ströher kennengelernt haben.

Zierke reiste im Sommer 1919 erstmals aus dem Rheintal auf die Hunsrückhöhen nach Irmenach. 
Die Widmung auf einem Selbstportrait Ströhers weist darauf hin. Im Nachlass Zierkes befindet sich 
eine weitere Grafik Ströhers mit einer Kuh aus dem Jahr 1919. Pinselzeichnungen Zierkes von 1919 
und 1920, die mit „Irmenach“ bezeichnet sind, eine mit „Hunsrück“ betitelte Lithografie und weitere 
Motive weisen deutlich auf seine Hunsrück-Visiten hin. Beide Malerfreunde haben offensichtlich die 
Herbst- und Erntezeiten zur gemeinsamen Arbeit genutzt. Bei Zierke entstanden vor allem Tusche-
zeichnungen und Aquarelle von Landschaften und Menschen. Ähnliche Motive bei Ströher deuten 
darauf hin, dass beide sogar den gleichen Malstandort nutzten. Eine Gegenüberstellung dokumentiert 
dies eindeutig.

1920 reiste Ströher zum Gegenbesuch nach Godesberg. Zierke wurde anschließend Mitglied des von 
Ströher gegründeten „Künstlerbund Westmark“. 1921 beteiligte sich Ströher als Gast an einer Ausstel-
lung des Godesberger Künstlerbunds. Ströhers Holzschnitte wurden damals von Kritikern als „das 
Rühmenswerteste der gesamten Ausstellung“ bezeichnet. 1920 und 1921 weilte Zierke häufiger in Ir-
menach. Diese beiden Jahre waren für ihn äußerst produktiv. Nie wieder entstanden grafische Werke 
in solcher Fülle. Zierke schuf sich einen Fundus an Motiven und Bildideen, von denen er noch lange 
zehren konnte. Nach seiner Ausbildung an der Düsseldorfer Kunstgewerbeschule und den Jahren bei 
Lovis Corinth in Berlin bezeichnen Biographen die Zeit mit Ströher in Irmenach als eine Zeit „neuer 
Erfahrung und der Hinwendung zum expressiven Realismus“.

1922 lockerte sich die Verbindung der beiden Maler. Ob sie sich bis zum Tod Ströhers am 25. Dezem-
ber 1925 nochmals gesehen haben, ist ungewiss. Themen aus Irmenach begleiteten Zierke während 
der ganzen Zeit seines kreativen künstlerischen Schaffens. Unter anderem blieben ihm Hunsrücker 
Schafherden im Sinn. Sein Bild „Der Weg der Schafe“ von 1932 gehört zu seinen besten Gemälden.
Während der Zeit des Nationalsozialismus zog sich Zierke aus dem Kunstbetrieb zurück. Er starb am 
26. Februar 1945 in Bad Godesberg.

Text und Bild: Werner Dupuis
Rhein-Hunsrück Zeitung, 8. August 2025

Die Verbindung zu Robert und Winifred Scheithe mit dem Hunsrück-Museum Simmern besteht 
schon seit vielen Jahren. Rolf Heidermann (†) aus Bonn (Friedrich Ebert-Stiftung), der einen Beitrag 
über Louis Ziercke verfasst hat, nahm seinerzeit zum Hunsrück-Museum Verbindung auf. Familie 
Scheithe als Nachlassinhaber des Werkes von Louis Ziercke zeigte im Haus an der Redoute in Bad Go-
desberg zwei Ausstellungen mit Ziercke und Ströher, die in Simmern fortgeführt wurden. Während 
der letzten Ziercke-Ausstellung in Königswinter (2025) vereinbarten Dr. Fritz Schellack und Familie 
Scheithe die Übergabe der Gemälde in Simmern.
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Jour fixe, in der FKS Realschule+ am 5. November 2025

Zwischen der heutigen Friedrich 
Karl Ströher Realschule+ und dem 
Hunsrück-Museum gab es lange vor 
der Namensgebung im Jahre ... viele 
Verbindungen über Klassenprojek-
te im Hunsrück-Museum und auch 
dem Kulturhistorischen Museum 
in Neuerkirch, vor allem durch die 
Lehrerin Nadine Sünder. Ein weite-
rer wichtiger Kontakt entstand durch 
die Kunstlehrerin Janin Schmaus, die 
in der Kunstsammlung Ströher ihre 
Lehrprobe zur Einstellung in den 
Schuldienst absolvierte und danach 
manche Unterrichtsstunde mit Klas-
sen dort gestaltete. Schließlich en-
gagierte sich Lehrer Niklas Radschikowsky mit Theaterprojekten und preisgekrönten Projekten im 
Geschichtsunterricht für die Zusammenarbeit der Schule mit dem Hunsrück-Museum. Seitens des 
Freundeskreises wurde ein Preis für Schülerinnen und Schüler ausgelobt, im Museum finden Unter-
richtseinheiten statt, das Museum stellt Räume und Lehrmittel zur Verfügung, organisiert Ausstel-
lungen und Veranstaltungen. Diese Zusammenarbeit wurde 2021 mit einer offiziellen Partnerschaft 
beurkundet und hat gerade in den letzten Jahren einen erfreulichen Aufschwung bekommen. Sie kann 
als ein Musterprojekt für die Zusammenarbeit von Schule und Museum betrachtet werden. Der soge-
nannte Jour fixe, der in jedem Jahr stattfindet, dient dem Austausch der Beteiligten: es wird resümiert, 
und es werden schließlich neue Pläne für eine weitere gedeihliche Zusammenarbeit geschmiedet.

Preisverleihung bei der Ausstellung „Kunst 
der Klassen“ (siehe Artikel auf S. 24).
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Ausstellungseröffnung Ströher am 27. November 2025

Die neue Ausstellung „Zurück zuhaus – Die 1920er Jahre in Irmenach“ wird am 27. November in der 
Kreissparkasse in Simmern eröffnet.

„… ich habe mich für den Hunsrück entschieden und finde, dass des Künstlers Kraft in der Heimat liegt. 
Dazu dienten also die vielen Reisen, dass sie mich dieses erkennen ließen.“

Mit dem Kriegsende im November 1918 und der Ausrufung der Republik traten der Bevölkerung die 
Auswirkungen des Ersten Weltkrieges sehr drastisch vor Augen. Im Zeitraum von 1918 bis 1924 ist 
insgesamt von einer gedämpften Stimmung auszugehen. Unsicherheit, Trauer und wirtschaftliche Not 
beherrschten den Alltag. Von den „Goldenen Zwanzigern“ kann in dieser Hinsicht nicht die Rede sein.

Die Bestimmungen des Friedensvertrages von Versailles 1919 sowie die Besetzung des Rheinlandes 
durch Frankreich im Jahre 1923 bekam auch die Hunsrücker Bevölkerung zu spüren. Durch die In-
flation im gleichen Jahr mussten die Menschen schwierige wirtschaftliche Verhältnisse ertragen. Die 
Preise entwickelten sich in einer derartigen Geschwindigkeit, dass Geld, welches heute verdient wur-
de, morgen schon nichts mehr wert war.

In dieser Zeit, 1921, kehrte Ströher in den Hunsrück zurück. Die politischen wie wirtschaftlichen Um-
stände beeinflussten seine letzte Schaffensphase, die in der Ausstellung thematisiert wird.

Die 1920er Jahre in Irmenach

Zurück zuhaus‘
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Ströher-Freunde in der Toskana
Reise vom 28. April bis 4. Mai 2024

Der Freundeskreis Friedrich Karl Ströher besuchte vom  
28. April bis 4. Mai 2024 mehrere Städte in der Toskana und 
war dort von den vielen Kunstschätzen sehr angetan.

Nach einer Nacht-Busfahrt durch die Schweiz erreichten die 
Ströher-Freunde morgens die Stadt Pisa. Im 11. Jahrhundert 
war sie die reichste Stadt in der Toskana und dies drückt sich 
auch in ihrem mächtigen Dom aus, mit dem bereits im Jahr 
1063 begonnen wurde und für fast alle Kathedralen in der 
Toskana zum Vorbild wurde. Der daneben stehende schiefe 
Turm neigte sich schon kurz nach der Erbauung, weil er auf 
Schwemmland steht. Erst 200 Jahre später fand sich ein Archi-
tekt, der den Schwerpunkt wieder zurecht rückte, indem er die 
neuen Stockwerke in die Gegenrichtung versetzte. Doch der 
Campanile neigt sich immer weiter und ist bis heute eine stän-
dige Herausforderung für die Architekten.

Auf dem weiteren Programm standen die Städte Lucca, Florenz, Siena und eine tolle Rundfahrt durch 
kleinere toskanische Städte mit interessanten geschichtlichen Bauten, die alle in der Gotik begonnen 
und teilweise später im Renaissance-Stil weitergebaut oder verändert wurden. Es ist diesen Städten ge-
lungen, ihre geschichtlichen Zeugnisse so zu bewahren, dass sie weiterhin für die Bewohner attraktiv 
sind und auch eine große Anziehung auf Touristen und Filmemacher ausüben.

Der kulturelle Höhepunkt war ein Liederabend in Lucca zu Ehren des Opernkomponisten Giaco-
mo Puccini zu seinem 100. Todesjahr. Zwei ausgezeichnete Sopranistinnen sangen Arien aus seinen 
Opern Turandot, Tosca, Madama Butterfly und vielen mehr.

Es war eine unvergessliche Reise und der Dank gilt besonders Dieter Wendling, der diese Reise orga-
nisiert hat und Alfred Schrod, der aus den vielen Begebenheiten ein Fotobuch für alle Mitreisenden 
erstellt hat.

Auf den Spuren des Malers
Friedrich Karl Ströher

- Reise in die Toskana 28. April -4. Mai 2024
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Neuer Ströher-Wanderweg rund um Irmenach
Die Ströherfreunde aus Simmern wanderten am 3. August 2024 auf Ströhers Spuren.

Die Mitglieder des Freundeskreis Friedrich Karl Ströher trafen sich in Irmenach, um dort den neuen 
Ströher-Wanderweg zu entdecken. Das Besondere daran ist, dass auf dem Rundweg 12 Malstandorte, 
die die Gemeinde ausfindig gemacht hat, Drucke von Aquarellen des Künstlers aufgestellt wurden. 
Daneben kann der Wanderer die heutige Landschaft in einem Rahmen bewundern. Das Projekt wur-
de mit finanzieller Unterstützung von Leader + und des Ströhervereins durchgeführt.

Friedrich Karl Ströher wurde 1876 in Irmenach geboren und hat dort seine Kindheit verbracht. Er 
erlernte das Handwerk des Stubenmalers. Mit 18 Jahren ist er auf die Walz durch Deutschland und 
mehreren Ländern gegangen. In Berlin und Paris hat F.K. Ströher sich danach als Maler ausbilden 
lassen. Mit Anfang 40 ist er wieder in seinen Heimatort gezogen, weil er damals schon gesundheitlich 
angeschlagen war. In Irmenach baute er sich mit Hilfe der Familie ein Haus mit Atelier. Nur wenige 
Jahre war es ihm gegönnt, dort in Ruhe zu malen. Meist malte er Landschaftsbilder von seiner umlie-
genden Umgebung, bevor er im Jahr 1925 im Alter von nur 49 Jahren starb. Aus diesem Fundus, den 
seine Witwe Charlotte Ströher über viele Jahrzehnte dort aufbewahrt hat, wurden die Aquarellmotive 
ausgesucht. Eine Wanderstrecke führt natürlich an dem mittlerweile etwas verwunschen wirkenden 
Künstlerhaus vorbei. Ein besonderer Malstandort am Friedhof zeigt ein Bild von Friedrich Karl Strö-
her mit einem herrlichen Sonnenuntergang in Richtung der Bergidylle zur Mosel hin. Man könnte 
nicht meinen, dass das Bild vor 100 Jahren gemalt wurde, da die Landschaft sich noch genauso präsen-
tiert. Im Mittelpunkt des Friedhofs steht ein Kriegerdenkmal, das von F.K. Ströher entworfen wurde. 
Als Erinnerung an ihn wurde von der Gemeinde Irmenach/Beuren auf dem Friedhof sein Grabstein 
wieder aufgestellt, der noch um eine Erinnerungsstein an seine Frau ergänzt werden soll.

Es können 6 km oder auch nur 4 km um den Ort Irmenach/Beuren erwandert werden. Auch für 
RollstuhlfahrerInnen oder Personen mit Rollator kann eine noch kürzere Strecke mit einigen Mal-
standorten rund um das Heimatmuseum in Beuren bewandert werden.

Besonders erfreulich ist, dass sich durch diese tolle Aktion mit dem ehemaligen Bürgermeister Ingo 
Noack, engagierten Bürgern aus Irmenach, dem Hunsrück-Museum in Simmern und dem Freundes-
kreis eine intensive Zusammenarbeit um das Erbe Friedrich Karl Ströhers ergibt.

Redaktion, Foto: Volker Berg
Rhein-Hunsrück Zeitung, 5. September 2024



33



Freundeskreis Friedrich Karl Ströher

34

Mitgliederversammlung 2024
Vorstandswahlen und Rückblick auf ein ereignisreiches Vereinsjahr

Die Mitglieder des Freundeskreises Friedrich Karl Ströher traffen sich im Raum 9 zur neuen Mit-
gliederversammlung. Vorsitzende Irene Theiß blickte auf das vergangene Vereinsjahr zurück und in-
formierte die Anwesenden darüber, dass die ständige Ströher-Ausstellung im Schloss aufgrund von 
Bauarbeiten am Dachstuhl seit Juli geschlossen ist. Eine Auswahl an Werken des Künstlers ist jedoch 
weiterhin in der Hauptstelle der Kreissparkasse zu besichtigen.

Ein Höhepunkt des Jahres war die Reise in die Toskana, organisiert von Dieter Wendling. Die Teilneh-
mer besuchten Städte wie Florenz, Siena und Lucca, die mit ihren Kirchen eine beeindruckende Fülle 
an Kunstschätzen aus mehreren Jahrhunderten bieten. Zum 100. Todestag von Puccini konnten die 
Teilnehmer zudem einen stimmungsvollen Liederabend genießen.

Ein weiterer Meilenstein war der Ausflug nach Irmenach, dem Geburtsort Friedrich Karl Ströhers. 
Dort wurde nach intensiver Vorbereitung der neue Ströher-Rundwanderweg eingeweiht. Dieser um-
fasst 18 Malstandorte, die mit entsprechenden Ströher-Gemälden gekennzeichnet sind. Flyer dazu 
sind in der Tourist-Information Simmern erhältlich.

Vorsitzende Irene Theiß berichtete außerdem über die Bemühungen zur Erhaltung der Fahne des 
Turngaus Hunsrück, die Ströher vor über 100 Jahren mit Hunsrücker Motiven gestaltet hatte. Der 
ehemalige Museumsleiter Dr. Fritz Schellack setzt sich maßgeblich für dieses Projekt ein; Ausgaben 
für die Restaurierung werden weiterhin übernommen. Dr. Schellack kümmerte sich außerdem um 
die sogenannten Wandbilder in Büchenbeuren. Diese zwei großflächigen Gemälde, die Ströher direkt 
auf den noch feuchten Putz der ehemaligen Volksschule malte, sollen restauriert und vor weiteren 
Beschädigungen konserviert werden.

Auch die Zusammenarbeit mit der Friedrich-Karl-Ströher-Realschule Plus in Simmern entwickelt 
sich positiv, berichtete der Vorstand.
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Auszeichnung für die ehrenamtliche Museumsaufsicht

Im April 2025 wurde dem „Team Museumsdienst“ eine besondere Auszeichnung zuteil: Die Ehrenna-
del der Verbandsgemeinde Simmern-Rheinböllen. Die Laudatio wurde von Kristina Müller-Bongard 
gehalten, der Leiterin des Hunsrück-Museums. 

Derzeit engagieren sich 32 Ehrenamtliche, die das Museum mit mehr als 500 Quadratmetern Ausstel-
lungsfläche und wertvollen Artefakten betreuen.

Organisiert wird die Gruppe von Barbara Rössel, die die Aufgabe vor über 10 Jahren von Josef Moses 
übernahm. Anfang der 2000er begab er sich auf die Suche nach Aufsichtskräften für den Museums-
dienst bei dem jüngst gegründeten Verein Culturissimo (2002) und dem Freundeskreis Friedrich Karl 
Ströher (1989). Seit über 20 Jahren sind nun verschiedene Personen aktiv und unterstützen die Mu-
seumsarbeit mit ihrem Einsatz, verbringen mehrmals im Jahr ihre Samstag- und Sonntagnachmittage 
sowie Feiertage im Museum und gewährleisten so die Öffnung der Institution für – im letzten Jahr 
über 8000 Besucherinnen und Besucher.

Dem außerordentlichen Einsatz von Barbara Rössel, die regelmäßig mit ihrem kürzlich verstorbenen 
Mann Hermann die „Dienste“ übernahm und übernimmt, ist es zu verdanken, dass alle wissen, wann 
und wie sie gebraucht werden. Sie ist die Managerin und erhielt deshalb stellvertretend die Ehrenna-
del für das „Team Museumsdienst“ der Verbandsgemeinde Simmern-Rheinböllen übergeben durch 
Verbandsgemeinde-Bürgermeister Michael Boos.
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Ausflug nach Neuerkirch und Alterkülz am 25. Juli 2025

Der Freundeskreis Friedrich Karl Ströher unternahm laut eigener Mitteilung mit 21 Teilnehmerinnen 
und Teilnehmern einen abwechslungsreichen Ausflug in die nähere Umgebung – mit Stationen in 
Neuerkirch und Alterkülz. Erster Halt war das Kulturhistorische Museum in Neuerkirch, wo Dr. Fritz 
Schellack die Gruppe herzlich empfing. Er gab einen spannenden Einblick in die Entwicklung dieses 
besonderen Projekts, das seit seiner Gründung stetig gewachsen ist und ständig Veränderungen durch 
Neuzugänge erfährt. 

Nach einer Tasse frisch geröstetem Kaffee aus der hauseigenen Rösterei und dem ersten Quetscheku-
chen der Saison, setzte man den Ausflug in Alterkülz fort. Dort begrüßte Familie Braun die Gruppe 
in ihrem Natursteinhaus. Der Steinmetz- und Bildhauermeister Eckhard Braun und seine Angehö-
rigen, führten durch ihren vielseitigen Betrieb, in dem Steine durch Bearbeitung zu Skulpturen oder 
Grabsteine ein anderes Aussehen erhalten. Braun ist auch oft unterwegs, um Skulpturen an Ort und 
Stelle zu restaurieren, so führte ihn sein weitester Weg bis nach Jerusalem. Auf dem weitläufigen Ge-
lände sowie in der Werkhalle konnte man alte und neu gestaltete Grabmale aus unterschiedlichsten 
Gesteinsarten sehen – viele davon stammen ursprünglich aus dem Himalaya. Braun setzt sich dafür 
ein, diese wertvollen Steine nach der Ruhezeit auf dem Friedhof nachhaltig weiterzuverwenden. 

Redaktion, Fotos: Volker Berg
Rhein-Hunsrück Zeitung, 26. August 2025
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Ausflug nach Büchenbeuren und Irmenach am 24. Oktober 2025
mit anschließender Mitgliederversammlung im Gasthaus Irmenacher Hof

In den 1920er Jahren wurden viele Krieger-
denkmäler aufgestellt, bzw. an Kirchen an-
gebracht, damit die Familien einen Ort der 
Trauer für ihre gefallenen Söhne aus dem 1. 
Weltkrieg hatten - so die Information von un-
serem Historiker, Dr.   Fritz Schellack. Unser 
Maler und Bildhauer Ströher hat sich an meh-
reren Wettbewerben für solche Denkmäler 
beteiligt. Drei seiner Entwürfe konnte er auch 
gestalten, in Büchenbeuren, Hirschfeld und in 
Irmenach. Die Mitglieder des Freundeskreises 
Ströher besichtigten in Büchenbeuren das an 
der Kirche angebrachte Kriegerdenkmal. 

Anschließend wurde das Gebäude in der al-
ten Volksschule besucht. Dort sind zwei große 
Wandbilder von Ströher direkt in den feuchten 
Putz gemalt worden. Sie zeigen die landwirt-
schaftliche Arbeit im Frühjahr beim Säen und 
im Herbst beim Ernten. Diese Gemälde sind im 
schlechten Zustand und wurden schon vor 20 
Jahren untersucht, wie sie restauriert werden 
könnten. Auch hier war das Wissen von Dr. 
Fritz Schellack sehr hilfreich. Er erklärte uns, 

welche Möglichkeiten sich 
nach der neuesten Unter-
suchung ergeben, um die 
Bilder langfristig vor dem 
Verfall zu retten.

Danach fuhren wir nach 
Irmenach. Dort ist das 
Kriegerdenkmal von 
Friedrich Karl Ströher auf 
dem Friedhof zu sehen. Es 
wurde in den letzten Jah-
ren vom Freundeskreis re-
stauriert.



39

Im Anschluss daran fand die Mit-
gliederversammlung statt. Be-
sonders begrüßen konnte der 
Vorstand den Bürgermeister von 
Irmenach, Christian Wedertz, der 
im Sommer neu in sein Amt ge-
wählt wurde und der ein reges In-
teresse an dem berühmten Sohn 
seiner Gemeinde zeigt.

Unsere Mitgliederversammlung 
war überschattet von dem plötz-
lichen Tod des wenige Tage zuvor 
verstorbenen Alfons Susenburger, 
der seit Gründung unseres Vereins 
im Jahre 1989 der Schatzmeister 
war. Deshalb musste kurzfristig 
nach einem Nachfolger oder Nach-
folgerin gesucht werden. Alexand-
ra Brigitte Scholz, die die letzten 
Jahre die Kasse geprüft hat, erklär-
te sich bereit, die Kassengeschäfte 
zu übernehmen.

Neuer Vorstand, November 2025
v.l.n.r.: Alexandra Brigitte Scholz (Kassenwart), Kor-
nelia Theis (Schriftfüherin), Dieter Merten (stellv. 
Vorsitzender), Irene Theiß (Vorsitzende)



Friedrich Karl Ströher Stiftung
Vor dem Tor 1
55469 Simmern
Telefon: 06761 851 2900
E-Mail: stiftung@friedrichkarlstroeher.de
www.friedrichkarlstroeher.de

Hunsrück-Museum Simmern
Schlossplatz 4
55469 Simmern
Telefon: 06761 837 401
E-Mail: info@hunsrueck-museum.de
www.hunsrueck-museum.de

Karl Friedrich Ströher 
* 3. September 1876     † 14. Dezember 1925

Am 14. Dezember 2025 verstarb in Irmenach Friedrich Karl Ströher. 
Die Ehrengrabstelle der Gemeinde erinnert an den Künstler und 
seine Frau Charlotte.
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